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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
AUbonnemenispreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelfahrlich 
90 Pf. fret ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Brieftragerbeſtellgeld 
Mk 40 Pf. 
Sprechſtunden det Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV Jahrgang. 


Die überzuckerte Pille für die 
imetalliſten. a 

Die „Beſprechung“ der Erklärung des Reichs- 
hanzlers zur Währüngsfrage, welche Graf Mirbach 
am Sonnabend beantragt hat mit der Bemerkung: 
„Ich glaube, daß niemand in dieſer Frage das 
Licht zu ſcheuen braucht“, iſt wirklich ohne jede 
Aufregung verlaufen. Das famoſe Schreiben des 
engliſchen Bimetalliſtenführers Mr. Gibbs, der 
den Schritten des Grafen Hatzſeldt nachgeſpürt 
hat — was Fürſt Hohenlohe ſpitz als private 
Controle über den Meinungsaustauſch mit der 
engliſchen Regierung bezeichnet, mit anderen 
Worten, als eine Benutzung engliſcher Spione 
gegen die eigene Regierung — halte Dr. Arendt 
ſchon im Abgeordnetenhauſe verrathen. Graf 
Hatzfeldt ſollte feine Inſtruction nicht ausgeführt 
haben, weil er an die engliſche Regierung nicht 
die Frage gerichtet hat, ob ſie an einer von 
Deutſchland berufenen Münzconferen Theil nehmen 
werde, ſondern nur fragte, ob die engliſche Re- 
gierung zum Beſten der Maßregeln zur Hebung 
des Gilberpreijes die indiſchen Münzſtätten 
wieder öffnen werde. der Reichskanzler aber 
batte am Sonnabend gar nicht behauptet. 
England habe die Münzconferen abgelehnt, 
er hal nur conſtatirt, was er geſtern wiederholte, 
daß England ſich nicht verpflichten wollte. die 
indiſchen Münzſtätten wieder zu öffnen, mit 
anderen Worten, daß England die Doppelmährung 
nicht will. Wenn Kerr v. Kardorff behauptet, 
England habe auf der Brüſſeler Münzconſerenz 
zugeſagt — dieſe Behauptung war ſchon vorgeſtern 
mit ſeiner Namensunterſchrift in den „Berl. N 
Nachr.“ zu leſen —, ſo hat er dabei nur eine 
Kleinigkeit überſehen — nämlich. daß die Brüſſeler 
Münzconferenz vor der Schließung der indiſchen 
Münzſtätten ftattgefunden hat. Der englische de · 
legirte in Brüſſel konnte nicht wohl die Mieder- 
eröffnung der Münzſtätten zufagen. die noch gar 
nicht geſchloſſen waren. N 

Sielchwoll hat Graf Mirbach die Rardorff’ihe 
Behauptung im Reichstage wiederholt, Aber 
davon abgeſehen ift doch ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß Fürſt Hohenlohe die Berufung einer Münz. 
conferenz davon abhängig macht. ob die Der ⸗ 
handlungen Ausſichten auf Verſtändigung bieten 
würden und daß er ſich verge n we daß 
2 Is f 25 f 3 N ör a 

onferenz erſchein 

Daß freie Silberprägung ohne Wiedereröffnung 
der indiſchen Münzſtätten nicht möglich tft. er ⸗ 
kennen ja auch die Bimetalliſten an. er 
Mirbach hat jetzt plötzlich die Entdeckung Berne 
daß, wer behufs Währungsreform zunächſt bei 
England anfragt, ſchlechten Willen hal. Auch 1 
iſt alſo überzeugt, daß England die 1 
nicht preisgeben will und doch ſchloß er a 
Rede mit der Prophezeihung, England wer ch 
zum Bimetallismus bekehren und dann jet 2 
Frage auch für Deutſchland entſchleden. Auf den 
naiven Vorſchlag, Frankreich und Amerika zu 
einer Borconferen; zu berufen, und nach erzielter 
Derftändigung England zum Beitritt einzuladen, 
— bieſes „Programm“ vertrat auch der Cen- 
trumsmann Dr. Fuchs, freilich nur im Namen 
eines Theiles des Centrums — ging der Reichs⸗ 
Kanzler, der kein Freund des Dreſchens von 
leerem Stroh iſt, gar nicht erſt ein. en 

Weiterhin betheiligten fih an der Debatte mi 
einer a nose Rede nur Dr. Barth 
von der freiſinnigen Vereinigung, die beiden 
Gocialdemohraten Schönlank und Molkenbuhr 
und von den Nationalliberalen Dr. Fammacher, 
der die Silberfreunde durch den Hinweis darauf 
vertröſtete, daß, wenn von anderer Seite eine 
Münzconferenz zur Hebung des Silberpreiſes vor- 
geſchlagen werde, deuiſchland verpflichtet ſein 
werde, ſich zu betheiligen. Zürft Hohenlohe aber 
hat ſeine Zuſtimmung an die Vorausſetzung 
gehnüpft, daß „annehmbare, erfolgverſprechende 
programmatiſche Vorſchläge“ gemacht würden 
Kerr v. Kardorff ſchien in milder Stimmung zu 
fein. Er plaidirte ſogar für mildernde Umftände 
wegen des „frechen Lügners“, den er neulich 
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Auf der Grenzwacht! 


f Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
50 [Nachdruck verboten.] 
‚Dein Bruder Henri befand ſich in Straßburg 
Merci für den Augenblick ungefährlich, Madame 
und Ihrieb ihm deshalb liebenswürdige Briefe 
ut mit ante ihn zu dem Glauben, fie meine es 
wie nicht nne; und es fei nur meine Schuld, wenn 
be nicht mit einander auskommen könnten. Mit 
aber machte fie das Leben zur Hölle, und die 
arme Tante litt ſehr ſchwer unter den täglich ſich 
wiederholenden, peinlichen Auftritten, die mit mir 
und auch mit der alten Magd Jeanneite, die 
Madame Mercier ebenfalls ein Dorn im Auge 
war, ſtattfanden. Endlich war meine Geduld er- 
ſchöpt, ich verließ die Billa Cöleſtine, um mir 
und um meiner Tante Ruhe zu verſchaffen — ich 
habe ihr die Ruhe des Grabes dadurch gebracht.“ 
„mas wollen Sie damit ſagen?“ fragte der 
Stajtdent, da fie, von ihren Gefühlen überwältigt, 
rnebielt und mit dem Taſchentuche über das 
est fuhr. SE 
„Daß ich mich für mitſchuldig halte an ihrem 
Tode!“ ſchluchfte fie auf; wäre ich nicht gegangen, 
hätte ich fie nicht allein gelaſſen, jo konnte der 
ſchändliche Plan nicht ausgeführt werden! 
das Mädchen lügt!“ ſchrie hier die Angeklagte 


er Präſident verwies fie zur Ruhe, bat aber 


Zuch die Zeugin, reng an die Erzählung der 
Koarjaden 1 ball. s 


hallen. — 


an. top aunn e 
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an der 


Donnerſtag, 13. Februar 


anziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Herrn Dr. Barth an den Kopf geworfen hatte, 


und machte damit ſeine conſervativen Freunde 
lächerlich, die aus Rancune gegen Barth wegen 
des damaligen Zuſammenſtoßes den Sitzungsſaal 
in demonſtrativer Weiſe verlaſſen hatten. 

Im übrigen ging die Beſprechung aus wie 
das Hornberger Schießen. „Der Reichskanzler 
hat den Bimetalliſten eine ſtark überzuckerte Pille 
gereicht“, ſcherzte ein Abgeordneter am Schluß 
der Sitzung, „die Bimetalliften freuten ſich über 
den Zucker; wir hielten den Zucker für überflüffig, 
freuten uns aber über die bittere Pille für die 
Anderen.“ Weſſen Freude aufrichtiger iſt, kann 
man unſchwer errathen. Inzwiſchen haben die 
Bimetalliſten ja auch die Genugthuung, daß der 
Währungsreferent des Reichsſchatzamtes. dr. 
v. Glaſenapp, in die Reihsbankvermaltung über- 
ſiedelt. In der vorigen Seſſion bei der Be- 
rathung des Reichstages über die Währungs- 
reſolution war es Herr o. Glajenapp, über deſſen 
Mienenfpiel — während der Erklärung Hohen- 
lohes — Herr v. Kardorff öffentlich Klage führte. 
Vielleicht beruft Graf Pofadomsky Hrn. Dr. Arendt 
in das Reichsſchatzamt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Februar. 
Reichstag. 

Die Währungsdebatte am Dienftag im Reichstage 
verlief weniger leidenſchaftlich als erwartet wurde. 
Abg. Graf Mirbach (conf.), der wieder in ſeiner 
„geiſtreichen Zuſammenhangloſigkeit“ ſprach, tat 


ſo, als ob die Bimetalliſten aus der vorgeſtrigen 


Erklärung des Reichskanzlers einige Foffnung 
ſchöpfen dürfen. die nachfolgenden Bemerkungen 
des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe waren aber 
nicht geeignet, ihnen neuen Muth zu machen. 
Don den Freunden der Goldwährung traten die 
Abgeordneten Dr. Barth (freiſ. Dereinig.), Dr 
Kammacher (nat.-lib.), Dr. Schönlank (Soc.) und 
Molkenduhr (Soc.) auf, während auf der Gegenſeite 
noch Abg. Fuchs (Centr.) im Namen eines kleinen 
Theiles des Centrums und — last not least — 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) das Wort ergriffen 
Auffällig wurde bemerkt, daß in einer ſo wichlge 
Frage die Mehrheit des Centrums es nicht 


andpunkt darzuleg 


N die Abgg. v. Strombeck Cenir), 
Hilpert (b. k. 3.) und Fuchs (Gentr.) betheiligten. 
wurde beendet. die Verweiſung an eine Com- 
miſſion wurde gegen die Stimmen der geſammten 
Linken abgelehnt. Schließlich wurde der Elat des 
Reichsſchatzamts ohne Debatte erledigt. ’ 
Abg. Graf Mirbach (conf.) hält die Behauptung auf- 
recht, daß Graf Hatzfeld bei der Anfrage an die eng- 
liſche Regierung nicht correct verfahren ſei. Er pro- 
teftirt nochmals gegen die Verdächtigung, daß die 
deutſchen Gilberleute von amerikaniſchen Silberkönigen 
bezahlt worden ſeien. Meine Freunde werden mit den 
Geſinnungsgenoſſen in Frankreich und England weiter 
jufammenarbeiten, bis das Ziel erreicht iſt. Der Reichs- 
kanzler hat erklärt, „zur Zeit“ ſei die Frage nicht von 
uns zu löſen; nun, morgen iſt vielleicht nicht mehr 
zur Zeit“, denn bis morgen könnfen Ereigniſſe 
eingetreten fein, die Deutſchland auferlegten, die 
Initiative zu ergreifen. die Regierungen haben durch 
die Handels verträge die Landwirthſchaft in eine ſchlimme 
Lage gebracht, fie dürfen es jetzt nicht dahin kommen 
laſſen daß die deutſche Candwirthſchaft don Haus und 
Hof vertrieben wird. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Aus den Aus. 
führungen des Vorredners wie des Abg. v. Kardorff 
im Abgeordnetenhauſe am 7. d. und den Mittheilungen 
der Preſſe ergiebt ſich, daß man es unternommen 
hat, im Auslande über den 5 
regierung mit der engliſchen Regierung e . 
Meinungsaustauſch private Ermittelungen anzuſte = 
Dies veranlaßt mich. bezüglich des Inhalts 1 
Ergebniſſe des Meinungsaustauſches eine nachträg 121 
Bemerkung zu machen. Die engliſche Regierung - 
die Betheiligung an einer Münzconferenz nicht 20 
ſätzlich abgelehnt (hört, hört! rechts), hat es aber 155 
zweifelhaft erkennen laſſen, daß eine Oeffnung fr 
indiſchen Münzſtätten nicht in Ausfiht genommen a 
und daß fie auch für die Zukunft in diejer i 
ziehung nach keiner Seite hin eine Verpflichtung un 
nehmen könne. (Hört! hört! links!) Bei dieſe 


r nach Straßburg, ſuchte meinen 
8 1 . ihm die Zuſtände in der 
Dilla Cöleſtine und fand wenig Glauben bei u: 
nur dem Umſtande, daß er ſich mit einem ſchöne 
armen Mädchen verlobt, hatte ich es zu danken, 
daß er ſich bereden ließ, nach Rappoltsmeiler 3 
reiſen, um ſich bei der Tante in Erinnerung! 
bringen. Er kehrte voll Glück und Freude heim. 
Madame Mercier war von der größten . 
würdigkeit gegen ihn geweſen, die Tante a 
jeine Wahl 2 ur a e 10 

i itä eendet, j 

re er feine Derlobte heimführen 
könne, "und hatte ihm überdies noch vertraut, da 
fie ohne Vorwiſſen ast Couſine ein Teſtament! 

unſten gemacht.“ 
unge dalle dhe Das gejagt? Wiſſen Sie, 2 55 
und wo dleſe Mitteilung geſchah?“ fragte hier 

alt. — — 
88 al ich weiß, Morgens beim Zrüßſtaer 
während Madame Dercier und Jeannette in 5 
Kirche waren“, antwortete Honorine, ker 5 
zählte ſie weiter: „Es kamen nun einige ven ae 
ruhigend lautende Briefe von der Tante un Se 
Madame Mercier, die Henri eine beſondere u 
liebe zugewendet zu haben ſchien; nur gan; 105 
läufig ward erwähnt, daß Jeannette ſich 5 
Arm verbrüht, aber nicht, daß ſie nicht e 
Haufe war, und dann traf das Teiegramm ein 
das uns nach Rappoltsweiler rief, weil me 1 
Tante verſchwunden ſei. Ich habe keinen Auge 
blih an das Märchen geglaubt, das Madame 


Mercier erzählt; meine Tante ift nicht in's Kloſter ge · 


— 


von der Reichs 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Sachlage war von einer Münzconferenz, welche die 
Hebung und Befeſtigung des Silberwerthes bezweckte. 
ein praktiſcher Erfolg nicht zu erwarten. (Sehr richtig! 
links.) Und deshalb habe ich geglaubt, die hierauf ge- 
richteten Verhandlungen nicht weiter fortſetzen zu follen. 
Uebrigens bemerke ich noch, daß. wie die eingegangenen 
Berichte beweiſen, der Botſchafter Graf Hatzfeldt mit 
Sorgfalt. die dieſen hervorragenden Staatsmann aus- 
zeichnet, meine Inſtructionen ihrem Mortlaute und 
Geiſte entſprechend, zur Ausführung gebracht hat. 
(Hört! hört! links.) Ich muß deshalb den gegen den 
Grafen Hatzfeld in der Preſſe erhobenen Vorwurf mit 
aller Entſchiedenheit als durchaus grundlos jurückmeifen | 
(Sehr gut! Bravo!) 

Abg. Dr. Barth (frei. Bereinig.) ſpricht dem Reichs 
hanzler für dieſe werthvolle Ergänzung feiner Er- 
klärung beſonderen Dank aus. Die „Goldwährungs⸗ 
Fanatiker“ find mit dieſer Erklärung außerordentlich 
zufrieden. Darin iſt von einer Modiſicalion unſerer 
Goldwährung nicht die Rede. Der Wunſch der Silber- 
producenten nach Hebung des Silberpreiſes iſt ſehr 
begreiflich, doch kommen für die wirhliche Be: 
reicherung des deutſchen Nationalvermögens nur 
ca. 70 000 Kilogramm oder 3 bis 4 Millionen 
Mark in Frage. und um ſolche Cappalie Räuber und 
Mörder, um dieſe Kleinigkeit Umſturt unferer Währungs- 
verhältniſſe! Unter den Gitberiändern iſt keines, das 
der deutſchen Candwirthſchaft Concurrenz macht denn 
auch der oſtindiſche Weizenimport nach deutſchland iſt 


7 jait gleich Null. Redner vertieft zum Schluß den Artikel 


des „ Deuiſchen Wochenblattes“, in dem dem Miniſte⸗ 
rium Hohenlohe angekündigt wird daß es fort von 
einem Platze müſſe, wenn es ſich gegen den Antrag 
Kanitz und die doppelwährung eniſcheide. Sie find 
olſo gewarnt. Kerr Reichskanzler! (Heiterkeit.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) weiſt gegenüber dem 
Abg. Dr. Schönlank darauf hin. daß die engliſche 
Trade-Unions, im Gegenjat ju den deutſchen Socialiſten, 
die bimetalliſtiſche Bewegung unterſtützten. (Er hat auf 
den Tiſch des Kauſes ein bezügliches Plakat nieder- 
gelegt.) Der Redner giebt zu, daß er kürzlich wegen 
ſeines Verhaltens gegen den Abg. Barth einen 
Ordnungsruf verdient habe, er bittet aber um mil- 
dernde Umſtände, er war an dem betreffenden Tage 
abgearbeitet und überdies durch den Vorwurf der 
Beſtechung, welcher fo oft durch die Preſſe gegangen. 
gereizt, deshalb das Mißzverſtändniß. Im übrigen 
bleibt er dabei, daß der Kergang bei der Anfrage 
an England noch immer nicht aufgeklärt fei, 
Morgen ſtehen die Interpellation Heyl beireffend 
ie Confectionsarbeiter und die Anträge wegen 

Vereins- und Derſammlungsrechtes auf der 

nung 5 n f 


netenhar . 


Das Abgeordnetenhaus erledigte a 
ohne vemerkenswerthe Debatten den Etat d 
Juſtiz- und der indirecten Steuern. 

Morgen ſiehen Petitionen und Wahlprüfungen 
auf der Tagesordnung. f 


Die religtös-kirchlichen Grundſätze und 

das bürgerliche Geſetzbuch. 

Wie wir gefiern erwähnten, hat nach einer Mit- 
theilung der clericalen „Augsb Poſtztg.“ das 
baieriſche und auch das preußische Episcopat bei 
den betreffenden Regierungen Einsprache gegen 
die „Verletzung religtös-kirchlicher Grundſätze“ 
über das Eherecht im bürgerlichen Geſetzbuch er- 
hoben. Ob das elwas mehr iſt als eine principielle 
Salvirung des Gewiſſens, bleibt abzuwarten. 
Unter Umftänden wäre den Regierungen zu 
empfehlen, die Biſchöfe um eine gefällige Mit- 
theilung darüber zu erſuchen, in welchen civili- 
ſirten Staaten die religtös- kirchlichen Grundſätze 
über das Eherecht in Wirkſamkeit ſind. die 
deutſchen Biſchöfe haben ſich dem ſeit 20 Jahren 
in Kraft ſtehenden Civilſtandsgeſetz widerſpruchslos 
unterworfen und nun ſoll die Aufnahme der 
Grundſätze dieſes n en in das bürgerliche 
Geſetzbuch nicht zuläſſig ſein? Wenn das Centrum 
bei der Berathung der Civilprozeßordnung im 
Jahre 1876 unter Windthorſts Führung auf 
einen jormalen Einſpruch gegen die Aufnahme 
der Befiimmungen über den Eheſcheidungsprozeß, 
natürlich mit dem üblichen Vorbehalt, verzichten 
konnte, jo iſt ein gleiches Verfahren zu Gunften 
des Zuſtandekommens des bürgerlichen Geſetz. 
buches zu erwarten. den Mitgliedern des Centrums, 
denen eine directe Zuſtimmung zu dieſem Theile 
des Geſetzbuches mit ihrem Gewiſſen nicht ver- 
) d A EIKE HUNESL RT 


er 


gangen, ſie hat die Generalvollmacht nicht aus- 
geſtellt, fie hat Rappoltsweiler nicht verlaſſen. 
Was von ihr übrig geblieben“, ſie wies mit der 
Kand nach dem Tiſche, wo die Beweisſtücke lagen 
„war ſeit dem November unter dem Kortenſien- 
beet im Garten verſcharrt. Hätte man ſchon da- 
mals die Sache ordentlich unterſucht, man würde 
der Wahrheit viel früher auf die Spur gekommen 
ſein. So aber ließ man Madame Mercier freien 
Spielraum und auf Grund der Generalvollmacht 
hat ſie unumſchränkt über das Vermögen der 
Tante geſchaltet, das uns gehörte, da jene nicht 
mehr am Leben iſt. Indem ſie meinem armen 
Bruder ſein rechtmäßiges Eigenthum vorenthielt, 
trieb fie ihn zu jenen verhängnißvollen Schritten, 
welche die Kataſtrophe herbeiführten. Ich klage 
fie an, mittelbar auch feinen Tod verfchuldet zu 
haben!” x 

„Dieje Anklage gehört nicht vor unſer Forum”, 
bemerkte der Präſident abweiſend und ſagte dann 
noch: „die Anzeige, man ſolle unter. dem 
Kortenſienbeet im Garten ſuchen, iſt von Ihnen 
gemacht worden, wie ſind Sie dazu gekommen?“ 

Honorine richtete ſich höher auf, mit einem 
ſtolzen Blicke überflog ſie die Verſammlung, als 
wolle fie dieſelbe zu Zeugen nehmen für das Be- 
kenntniß, das ſie jetzt zu machen hatte und ſagte 
wit feſter Stimme: „Ich weiß es durch Jemand, 
der wochenlang in der Billa Cöleſtine gewohnt 
at, von meinem Derlobten, dem Schriftſteller 

un Meaupin!“ 

Ein ſchriler Schrei ertönte von der Anklage 
bank; Euphroſone war erbfahl geworden, hatte 


geleſen habe, welche Kerr Hofprediger a, D. Stöcker 
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reichen Conſervativen im 
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Inſeraten Annahme 
Retterhagergafie Ner 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nath⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt 2 M. Stettin, 

Leipiig. Dresden Nit. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 

® 8 Daube & Es 
Emil Kreibner 
Inſeratenyt für 3 Ipaltige 
Zeile 20 Big Ben größeren 
Auftragen u Wiederhelung 
Rabatt 


träglich erſcheint, ſteht es ja frei, ſich bei der Ab- 
ſtimmung zu abſentiren 

Zu der Rintelen'ſchen Erklärung, daß das 
Centrum gegen das bürgerliche Geſetzbuch ſtimmen 
müſſe, wenn die Beftimmungen über Civilehe 
u. ſ. w. in demſelben verbleiben ſollen, hat man 
in Abgeordnetenkreijen erzählt, ſelbſt ein$ractiong- 
genoſſe Rintelens, der Abg. de Witt, bemerkte: 
Nichts werde jo heiß gegeſſen, wie es gekocht ſel, 


„Soft ausnahmslos gleichgiltig,” 


Die „Schleſ. Zig.“ hal der „Itſch. Tageszlg.“ 
vo geworfen, daß ihre Angriffe gegen den Miniſter 
v. Kammerſtein die Gereiztheit hervorgerufen 
hätten, die derſelbe in ſeiner Rede zum Antrag 
Kanitz in der Sitzung des Reichstags vom 17. o. N. 
zur Schau getragen habe, und daran den Rath 
geknüpft. das Organ des Bundes der Landwirthe 
ſolle lieber jein Augenmerk auf Frhrn, v. Marſchall 
richten, deſſen Derbleiben im Amt nach dem Rück ⸗ 
tritt des Grafen Caprivi nur als ein ftarker 
Anachronismus zu bezeichnen ſei. Darauf entgegnet 
die „Otſch. Tagesztg.“, „daß wir auf den Sturz 
irgend welches Minifters überhaupt nicht hin⸗ 
arbeiten Es iſt von uns oft genug betont worden, 
daß wir von dem Wechſel in irgend einem 
Miniſterium außerordentlich wenig erwarten und 
daß uns die Perſönlichtzeiten der Miniſter faſt (1) 
ausnahmslos ziemlich gleichgiltig ſind.“ 

Geltfam! Die „Itſch. Tagesztg.“ hat doch nach 
der Entlaſſung des Herrn v. Köller ihren Wunſch, 
die Miniſter v. Bötticher und v. Marſchall dem 
Herrn v, Köller in den Orkus nachzuſenden 
ziemlich deutlich ausgeſprochen. 


Herr Stöcker und die Eonfervativen in 
Oſtpreußen. 

In Sachen Gtömer ift eine Erklärung zu ver- 
jeichnen, die wir in den „Tilſiter Nachrichten“ 
leſen. Wir entnehmen derſelben Folgendes: 

„Nachdem ich heute in der „Kreuzfeitung“ einen 
iht von „berufener Seite“ zugegangenen Bericht über 
die Sihung des „Elfer-Kusſchuſſes“ vom 1. Jebruat 
und gleichteitig im „Dolk“, das ich feit feiner Be- 
gründung halte und leſe, eine aus der „Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchenzeitung“ entnommene Darſtellung 


„ Folgendes zu 


Diejelbe Gitjung gegeben hat, ſehe ich mich ver-. 5 


zur Zeit beſitzen, aus feiner Mitte und aus der conſer - \ 
vativen Partei herausgedrängt hat, halte ich für einen 
großen politiſchen Fehler. Bon dieſer Ueberzeugung 


‚kann mich auch nicht der Umſtand abbringen, daß die 


conſervativen Fractionen des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes das Verhalten des „‚Eljer-Aus- 
ſchuſſes““ einſtimmig gutgeheißen haben. Die jahl⸗ 
a Lande, welchen Kerr Kof⸗ 
prediger a. D. Stöcker der chriſtlich-ſociale Führer in 
der conjervativen Partei war, find durch ſeine Be- 
leitigung aus der Partei verſtimmt worden. Die 


Luſt und Freudigkeit zur Arbeit für die conſervative 


Sache iſt ihnen genommen worden. 

Ich hann mich mit dem Vorgehen der Mehrheit des 
Elfer-Kusſchuſſes nicht befreunden. 5 

Tilſit, 7. 3ebruar 18968. Rechtsanwalt Dieyer.” 

Das Organ der oſtpreußiſchen Conſervauven, 
die „Oſtpreußiſche Zeitung“, bemerkt zu dieſer 
Erklärung, die Auffaſſung, der Elfer-KAusſchuß 
habe Herrn Stöcker aus der conſervativen Partei 
herausgedrängt, iſt doch wohl eine unzutreffende. 
Selbſt bei vielen von denen, die Herrn Stöcker 
lehr nahe ſtehen, hat ſich ſchon ſeit langer Zeit, 
lange vor Deröffentlichung des vielgenannten 
Briefes, die Ueberzeugung Bahn gebrochen. daß 
Herr Stöcker als Führer der chriſtlich-ſoclalen 
Partei viel erfolgreicher und unabhängiger wirken 
könne, wenn er außerhalb des Rahmens der 
conjervativen Partei ſtünde. Die Vorgänge im 
Elfer-Ausfhuß waren nur der Anlaß, welcher 
die viel tiefer liegenden Gründe für die Scheidung 
zu Tage treten ließ. 

Wie die „Tilſ. Nachr.“ hören hat Rechtsanwalt 
Mener-Tilſit im Anſchluß an feine veröffent⸗ 
lichte Erklärung fein Amt als Mitglied des Aus- 
ſchuſſes des oſtpreußiſchen conſervativen Vereins 
und als Vorſitzender des con ſervativen Wahl- 


Nachdem Honorine abgetreten, wurde Jeannette 
vernommen, melde Alles von Eriterer Geſagle 
beſtätigte und noch hinzufügte, ihr verbruhter 
Arm wäre ganz gewiß in wenigen Tagen gut 
geweſen, wenn Madame Mercier ihn nicht ab- 
ſichtlich verihlimmert hätte, um fie aus dem Faule 
zu ſchaffen. der Arzt, der fie im Klaſter be- 
handelt, die Nonne, die ſie gepflegt, ſtellten nicht 
in Abrede, daß die Wunde durch ein ungeſchicktes, 
unangemeſſenes Derfahren verſchlimmert und der 
Keilungsprozeß verſchleppt worden ſet, Euphro- 
Inne proteftirte auch dagegen und ſchilderte, wie 
fie ſich bei der Pflege der Alten aufgeopfert habe. 

„Warum ließen Sie denn nicht einen ordent. 1 
lichen Arzt rufen?” fragte der Vorſitzende. f 

„Meine Couſine wollte es nicht, fie batte ſchon 
eine ſolche Scheu, Menſchen zu chen”, war die 
Antwort, aber > Kang nicht mehr fo ſicher wie 
früher. a (Fortjegung folgt.) 


au U ka 


— 


vereins für die 
niedergelegt, 


Eine Schlappe des franzöſiſchen Miniſteriums. 

Die Südbahn- Affaire war geſtern im franzöſiſchen 
Senat der Gegenſtand einer ſehr erregten Debatte. 
Monis brachte eine Interpellalion ein über den 
Wechſel des Unterſuchungsrichters, der mit der 
Südbahn-Angelegenheit betraut war, und be- 
dauptete, daß der Wechſel ungeſetzmäßig ſei. der 
Juſtizminiſter Ricard rechtfertigte die Geſetzmäßig⸗ 
keit des Wechſels. Monis brachte darauf eine 
Tagesordnung ein, durch welche bedauert wird, 
daß eine Ungeſetzmäßigkeit begangen ſei. Der 
Miniſterpräſident Bourgeois beantragte eine ein- 
ſache Tagesordnung, denn die Tagesordnung 
Monis könnte im Lande den Glauben erwecken, 
der Senat wolle die Aufhellung der Sache ver- 
hindern. Die einfache Tagesordnung wurde als- 
dann mit 158 gegen 85 Stimmen abgelehnt und 
eine ſolche mit 161 gegen 57 Stimmen ange- 
nommen, in welcher volle Aufhellung der Sache 
gefordert, aber auch bedauert wird, daß Unregel- 
mäßigkeiten begangen ſeien. Damit ſchloß die 
Sitzung. Weitere Folgen wird dieſe Schlappe 
Bourgeois' jedoch nicht haben, wie folgende heute 
einlaufende Meldung beſagt: 

Paris, 12. Februar. die Miniſter Bourgeois, 
Doumer, ferner Ricard, Defjaigne und Lockron 
hielten geſtern nach den Sitzungen der Kammer 
und des Senats Conferenzen im Palais Bourbon 
ab. Don einer Demiſſion war keine Rede. Wahr- 
ſcheinlich wird die geſtern im Senat verhandelte 
Frage in der Sitzung der Kammer am Donners - 
tag zur Sprache kommen. In Folge des Zwiſchen⸗ 
falles wird die Kammer ein Bertrauenspotum 
für das Cabinet abgeben. 


Unterwerfung der Aufſtändiſchen in 


d 
Zeitun. 


Konſtantinopel, 12. Februar. Aus Zeitun 
kommt die Nachricht, daß die Bemühungen der 
Conſuln in Aleppo den Erfolg hatten, daß die 
Häuptlinge der Kufſtändiſchen ſich unter folgenden 
Bedingungen zur Unterwerfung bereit erklärten: 
1. Auslieferung ſämmtlicher Ariegswaffen, die 
auch gleichzeitig den Mufelmanen, die in der 
Umgegend wohnen, abgenommen werden. Im 
Privatbeſitz befindliche Waffen follen den Eigen- 
ihümern belaſſen werden. 2. Allgemeine Amneſtie 


Kreiſe Tilſit und Niederung 


für Einheimiſche mit der alleinigen Ausnahme, 


daß ein gerichtliches Vorgehen auf dem Klage⸗- 
wege möglich iſt. Einige nicht heimiſche Agitatoren 
ſollen ausgewieſen werden. 3. der Sultan wird 
die Forderungen der Einwohnerſchaft in Er- 
wägung ziehen, wonach gewiſſe Steuern und Steuer- 
rückſtände zu erlaſſen find. Die zerſtörte Kaſerne 
foll nicht wieder aufgebaut werden. 4. Es wird in 
Gemäßheit der bereits beſchloſſenen Reformen ein 
chriſtlicher Kaimakam eingeſetzt. Ferner werden 
die Botſchafter die Pforte erſuchen, zu erklären, 
daß fie die Sicherheit der Perſon und des Eigen- 
thums der Aufſtändiſchen formell garantirt. Die 
Conſuln werden in Gemeinſchaft mit den Be- 
hörden die Keimſendung der Aufftändifchen 
ordnen und an Ort und Stelle überwachen. 


Deutſches Reich. 


eingeſtellt. der Grund hierzu dürfte in dem Um- 
ſtande zu ſuchen fein, daß die Zundamentirungs- 
arbeiten bereits im verfloſſenen Kerbſt gänzlich 
beendet waren, und man nicht vor dem Eintritt 
der wärmeren Witterung mit dem Weiterbau be- 
ginnen will, der in der Aufführung des Denk- 
mals ſelbſt reſp. der Säulenhallen etc. bejteht. 


Berlin, 11. Febr. Der Parteitag der chriſtlich⸗ 
ſocialen Partei ſoll in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
finden. Da dort der Pfarrer Naumann herrſcht, 
ſo darf man in der Wahl des Ortes wohl ein 
Zeichen dafür ſehen, daß Hofprediger a. D. Stöcker 
mit der linken Seite der Chriſtlich-Socialen 
Fühlung zu gewinnen ſucht. 

— Wie die „Nat. - tg.“ nachträglich berichtet, 
hätte in der Schlußſitzung der Commiſſion für 
die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches 
der frühere Abgeordnete v. Helldorff erklärt, es 
erfülle ihn mit befonderer Genugthuung, daß er 
gerade mit den Arbeiten für dieſes Einigungs- 
werk feine Thätigkeit im öffentlichen Leben ab- 
ſchließen könne. Er ſei der feſten Ueberzeugung 
als alter Conſervativer, daß das Eherecht durch 
das bürgerliche Geſetzbuch geregelt werden müſſe. 

— Nach einer Meldung der „Nat.-Itg.” iſt eine 
Erhöhung des Grundkapitals der Central- 
genoſſenſchaftskaſſe von 5 auf 20 Millionen be. 
abſichtigt; ein entſprechendes Geſetz werde dem 
Kbgeordnetenhauſe noch in dieſer Seſſion zugehen. 


Dem Erbauer des Reichsgerichtsgebäudes, 
Baurath Hoffmann iſt als beſondere Anerken- 
nung für feine Leiſtungen bei Leitung des Baues 


ein Ehrenhonorar von 75 000 Mk. gewährt worden. 


Beruhigung ängſtlicher Reichsſeinde. Die 
„Hamburger Nachr.“ halten es für nothwendig. 
den Befürchtungen „ängſtlicher Reichsfeinde“, als 
ob „Bismarck Dater oder Sohn wieder 
kommen“ könnten, entgegenzutreten. Das iſt 
nicht nöthig. die „Hamb. Nachr.“ werden ſchon 
aus den Verhandlungen in der Budgetcom⸗ 
miſſion erſehen haben, daß nicht die mögliche 
Wiederkehr von „Bismarck Dater oder Sohn“ 
die Abgeordneten beunruhigt, ſondern die Ein- 
miſchung von Perſonen in unverantwortlicher 
Stellung in politiſchen Fragen — mag es ſich 
nun um innere oder auswärtige Politik handeln 
— im Gegenſatz zu den für die Leitung der 
Reihspolitik verantwortlichen Beamten. Da 
Fürft Bismarck fein früheres Amt nicht mehr 
übernehmen kann, weiß jeder und eine Furcht 
vor dem Wiederkommen des Grafen Herbert 
Bismarck beſteht überhaupt nicht. Bemerkens- 
werth ift, daß die „Famb. Nachr.“ betonen, daß 
Bismarck „nicht den Muth haben würde wieder- 
zukommen gegenüber der Befriedigung, mit der 
fein Ausſcheiden vor 6 Jahren von allen (!) 
Parteien aufgenommen wurde“. So ganz unrecht 
hat das Organ des Fürſten Bismarck darin nicht. 


* Hammerſteins Ankunft. Zu dem Ein- 
treffen Hammerſteins in Berlin werden noch 
folgende Einzelheiten gemeldet. Um 6 Uhr früh 
kam der Verhaftete mit dem Blitzzug Rom-Berlin 
auf dem Anhalter Bahnhof in Begleitung des 
Commiſſars Wolff, eines Criminal-Wachtmeiſters. 
ſowie zwei Schutzleuten an. Trotz der frühen 
Morgenſtunde hatte ſich eine zahlreiche Menjhen- 


Theilnehmer an dieſer Derſammlung dürften dem⸗ 
nach wegen Bergehens gegen $ 16 des Vereins- 
geſetzes unter Anklage geſtellt werden. 


* In der Affaire des verhafteten Irhrn. von 
Schorlemer ſcheint dem „Lok.-Anz.“ zufolge 
eine Wendung zu Gunſten des Beſchuldigten ein- 
getreten zu ſein, denn die bisherigen Ermitte- 
lungen laſſen es noch zweifelhaft erſcheinen, ob 
ein Anlaß zu criminellem Vorgehen vorhanden 
ſein wird. Es heißt, daß die Summen, für die 
der Inhaftirte haftbar gemacht wird, doch ohl 
nur civilrechtlicher Natur find, und die Acce pte 
ſowohl wie die anderen Schulden durch ein 
Arrangement aus der Welt geſchafft werden ſollen. 


England. 

London, 11. Febr. In der Thronrede, die 
heute zur Eröffnung des Parlaments verleſen 
wurde, heißt es bezüglich der Vorgänge in 
Trans vaal: 

Der plötzliche Einfall aus Gebieten, die unter 
Controle der engliſchen ſüdafrikaniſchen Gefell- 
ſchaft ſtehen, in Transvaal führte einen be- 
dauernswerthen Zuſammenſtoß mit Streit- 
kräften der Burghers herbei. Nach Darlegung 
der bekannten Vorgänge ſowie der Schritte 
der engliſchen Regierung und des Präſidenten 
Krüger heißt es dann weiter: Nach dem Ver- 
halten Krügers bei dieſer Gelegenheit und nach 
ſeinen freiwillig abgegebenen Verſicherungen 
darf Ich glauben, daß er erkennt, wie wichtig 
es iſt, den berechtigten Beſchwerden abzuhelfen, 
welche die Mehrheit der Bewohner Transvaals 


vorbringt. 

Bulgarien. 

Sofia, 11. Zebr. Die „Agence balcanique“ 
meldet, die bulgariſche Regierung hat heute die 
officielle Benachrichtigung aus Konſtantinopel er- 
halten, daß der Sultan den Fürſten Ferdinand 
als Souverän Bulgariens anerkennt. Den tür- 
kiſchen Botſchaftern bei den Großmächten iſt be- 
fohlen worden, die Zuſtimmung der Großmächte 
zu erbitten. 

Soſia, 12. Febr. Fürſt Ferdinand wird am 
21. Februar nach Konſtantinopel und Peters- 
burg reiſen, um ſich dem Sultan und dem 
Zaren vorzuſtellen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Februar. 


Wetterausſichten für Donnerstag, 13. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Sinkende Temperatur, wolkig, vielfach bedeckt, 

Niederſchläge. Starker Wind. 

* 


* 

* Wahl zum Provinzial-Candtage. In der 
geſtern Nachmittags im Stadtverordnetenſaale 
abgehaltenen gemeinſamen Derſammlung des 
Magiſtrats und der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung wurde an Stelle des verſtorbenen Ober- 
bürgermeiſters Dr. Baumbach zum Provinzial 
Landtags-Abgeordneten der Stadt Danzig Kerr 
Bürgermeiſter Trampe mit allen 60 abgegebenen 
giltigen Stimmzetteln gewählt. Drei Stimmzettel 
waren unbeſchrieben. 5 


8 Stadtverordneten Berjammlung. Nach 


ſtändig mitgetheilt haben, eröffneie der Herr 
Kämmerer, Stadtrath Ehlers mit einem aus 
führlichen Referat. Er erinnerte an die bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften des Communalſteuergeſetzes 
von 1893 und an die Verhandlungen über den 
Iinanzplan im vorigen Jahre. Einſtimmig 
hätten damals Kämmereideputation, Magiſtrat 
und Gtadtverordneten-Berfammlung beſchloſſen, 
zur Dekung des Communalſteuer-Bedarfs von 
2295 000 Mk. 15000 Mk. Hundeſteuer, 70 000 
Mk. Kaufſchoß, 100 Proc. der geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Betriebsſteuer vom Schankgewerbe 
mit 15000 Mk., 170000 Mk. Wohnungsſteuer. 
120 Procent der ſtaatlich veranlagten 
Gewerbeſteuer mit 187000 Mk., 200 Procent 
der ſtaatlich veranlagten Grund- und Gebäude- 
ſteuer mit 670000 Mk. und 200 Procent 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer mit 1 168 000 Mk. 
zu erheben. der Bezirks-Ausſchuß habe dieſen 
Steuerplan gutgeheißen, die Miniſter der 
Zinanzen und des Innern, deren Zuſtimmung 
wegen mehrfacher Abweichung von den im Geſetz 
aufgeſtellten Normen erforderlich war und ohne⸗ 
dies auch überall da erforderlich iſt, wo mehr 
als 100 Proc. Einkommenſteuerzuſchlag erhoben 
werden, hätten ihn aber durch Erlaß vom 
17. April 1895 verworfen, indem fie die Be- 
meſſung der Gewerbeſteuer auf nur 120 Proc., 
auf welche bei den ungünſtigen Ermerbsver- 
hältniſſen Danzigs ſeitens der ſtädtiſchen Be- 
hörden beſonderes Gewicht gelegt war, ſowie 
die Erhebung von nur 100 Proc. Betriebsſteuer 
beanſtandeten. Es ſei nicht nöthig, 200 Proc. Einkom- 
menſteuerzuſchlag zu erheben. Werde die Betriebs- 
fteuer auf 200 Proc. und die Gewerbeſteuer eben- 
falls auf 200 Proc., wovon 16 Proc. auf die 
Mohnungsfteuer abzurechnen find, demnach alſo 
auf 184 Proc. normirt, ſo würde auch mit 184 
Proc. Einkommenſteuerzuſchlag auszukommen ſein. 
Durch mündliche Vorſtellungen und Derhand- 
lungen ließen dann die Minifter, da das Etats- 
jahr längſt begonnen hatte, ſich bewegen, aus- 
nahmsweiſe für 1895/96 den Steuerplan zu ge- 
ftatten, wobei fie aber die Erwartung ausſprachen, 
daß von 1896/97 nach den Geſichtspunkten ihres 
Erlaſſes vom 17. April 1895 verfahren werde. 
Referent theilt ferner den Inhalt eines Erlaſſes 
der genannten Miniſter an die Regierungs- 
Präſidenten und Bezirks- Ausihüffe vom 7. De- 
zember 1895 mit, in welchem eine noch ſchärfere 
Heranziehung der Realſteuern und weitere 
Entlaftung der Einkommenfteuer verlangt und 
ausgeſprochen wird, daß es auch zuläſſig ſei, den 
ganzen Gemeindebedarf durch Realſteuern auf- 
zubringen. Da man eine ſchärfere Belaſtung der 
Gewerbeſteuer in Danzig auch heute noch für ſehr 
bedenklich halte, habe er verſucht, über die im 


Miniſterium herrſchende Stimmung betreffs eines 


Finanzplanes, wie er jetzt pro 1896/97 vorliege, 
ſich zu orientiren, und er habe den Eindruck ge- 
wonnen, daß bei einmüthiger Annahme deſſelben 
durch die ſtädtiſchen Behörden Hoffnung vorhanden 
ſei, eine höhere Belaſtung der Realſteuern, ins- 
beſondere der Gewerbeſteuer für 1896/97 ver- 
mieden zu ſehen. Gelinge es nicht bis zum 
1. Juli, einen den Miniftern genehmen Steuer- 
plan zu Stande zu bringen, dann trete die 
geſetzliche Beſtimmung in Kraft, wonach für je 


Beendigung der Provinzlallandtagswahl hielt 100 Proc. Einkommenſteuer 150 Proc. Real- 
geſtern Nachmittag die Stadtverordneten - Ber- | fleuern zu erheben iſt, was ja namentlich für 
jan ag eine anderthalbſtündige Sitzung ab, | Grundſtücksbeſitzer und Gewerbetreibende eine 
deren Haupigegenftand die Beſchlußfaſſung über | bedeutend ſchwerere Belaſtung bringen würde. 
den dem Bezirks-Husſchuß und den Miniſtern zu] Redner erläuterte dann den Finanzplan für 


Dom und National- Denkmal. 
Berlin, 11. Febr. 


7 Se! 0 0 ber ibeil weiſe währ d 
geſtellten Arbeiten am neuen dom 


menge eingefunden. Hammerſtein wurde nach 
der Seite der Möckernſtraße — an der rechten 
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weiche Fammerſtein mit einem Beamten von 
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£uftgarten hat, das Rieſenbauwerk in den 
letzten Monaten dennoch bedeutende Fort- 
ſchritte gemacht. Die Arbeiien konnten in Folge 
der lauen Witterung derartig gefördert werden, 
daß man bereits Borbereitungen zum Kuppelbau 
des Domes treffen konnte. Und zwar iſt man 
während der letzten Tage damit beſchäftigt, vor⸗ 
erſt die Gerüſte in ſchwindelnder Höhe zu errich⸗ 
ien. Schon aus dieſen luftigen Aufführungen iſt 
zu erſehen, welche koloſſalen Dimenfionen dieſes 
erſte Gotteshaus der Reſidenz annehmen wird; 
denn ſchon heute überragen die Gerüſte zu ihm 
faft in doppelter Höhe die mächtigen Fagaden des 
nahen Reſidenzſchloſſes. Während man bei der 
neuen „Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche“ einen 
gelblichen Sandſtein zur Bekleidung verwandte, 
ift das Material für den Dom in einem zjartblau- 
grauen Ton gewählt, indem man wohl eine ge- 
wiſſe Uebereinſtimmung mit dem nahen alten 
Schloß hat anftreben wollen. Schon zu verſchie- 
denen Malen hat der Kaiſer ſich ſelbſt unerwartet 
auf der Bauſtelle eingefunden, wie er es auch 
vor Jahren bei dem Bau der „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche“ in Berlin W that. 

Im Gegenſatz zu dieſer emſigen Arbeit am 
Dom ſind die weiteren Bauausführungen an der 
Schloßfreiheit für das Nationaldenkmal „Kaiſer 
Wilhelms I.“ in dieſen Wintermonaten faft ganz 
————— —„—-— 

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Stadt-Theater. 

Eine als Ganzes ſehr wohlgelungene, in allen 
Theilen und Beziehungen abgerundete Aufführung 
der „Mignon“ Oper von Thomas erfreute die 
zahlreiche Zuhörerſchaft, welche das Gaſtſpiel des 
Fräulein Thereſe Rothhauſer, Fofopernſängerin 
aus Berlin, geſtern in unſerm Theater verſammelt 
hatte, von der graziöſen, geiſtreichen Ouvertüre 
an, die Herr Kiehaupt vortrefflich dirigirte, bis 
zur letzten Note der von dem Gaft mit außer- 
ordentlichem Schwunge gegebenen Schlußſcene. 
Im Orcheſter zeichnete ſich der Karfeniſt Herr 
Thiem in der Ouvertüre aus, im letzten Act der 
erſte Geiger und der Celliſt, indem fie der 
Mignon außerordentlich Inmpathiih ſecundirten 
(Herren Hering und Buſſe in dem Duett mit 
Wilhelm). er 

Die Stimme des Fräulein Rothaufer verbindet 
weichen Wohllaut mit großer Tragfähigkeit, fie 
fascinirt in den träumeriſchen Partien, und blieb 
im hohen Pathos und Forte immer ſchön, ihre 
Schule ift ausgezeichnet bis auf den Punkt, daß 
bei größeren Intervallenſchrilten der zweite Ton 
häufig nicht wie er ſollte unvermittelt auf den 
erſten folgt, abgeſehen natürlich von den Gelegen- 
beiten, bei denen das portamento angebracht 
It. In ihrer Declamatſon fiel es auf, daß 
Fräul. Rothaufer einen ziemlich häufigen Sebrauch 
von dem bekannten willkürlich eingeſchalteten 

albſtummen E machte, Kennſte du das 

and u. ſ. f.) — eine Gewohnheit die man 
nicht loben kann, jo vieles auch an der Leiſtung 
der Sängerin ſonſt zu loben iſt. nämlich außer 
dem, was hier bereits rühmend hervorgehoben 
wurde, eine ſeltene Gluth der Empfindung, und 
eine Veſeelung, die in Geſang wie in Mienen 
und Geberden bis in jedes Detail durchdringt. 
Ueber den Geſichtspunkt freilich, von dem aus 


der rechten Seite, die zwei anderen Beamten von 
der linken Seite einftiegen. der Transport be- 
wegte ſich durch die Königgrätzerſtraße, Königs- 
latz, Moltkebrücke, Alt-Moabit nach dem Unter- 
uchungsgefängniß, wo Hammerſtein um 6½ Uhr 
eintraf und alsbald ein Bad zu nehmen hatte. 
Derſelbe war ſehr niedergeſchlagen und bleich. 


Eine eigenartige Verſammlungs - Auf- 
löſung fand, wie der „Dorwärts“ mittheilt, am 
Montag Abend in einem Reſtaurant in der 
Admiralitätsſtraße in Berlin ſtatt. Dort waren 
verſchiedene Socialdemokraten verſammelt. Plötz- 
lich rückte die Polizei in großer Anzahl heran 
und „löfte die Berfammlung auf” Charak- 
teriſtiſch iſt, daß der ſervirende Kellner ſich als 
Polizeibeamter entpuppte und den mit anmwejen- 
den Abg. Ziſcher anrief: „Sie find mein Arreſtant!“ 
dann auf Verlangen natürlich die Marke vorwies, 
die er am Uhrband trug. Abg. Fifcher wurde 
nachher freigelaſſen, die übrigen Siſtirten in Be- 
gleitung von Criminalbeamten nach dem Alexander - 
platz gebracht, ſind aber, wie uns ein Telegramm 
aus Berlin meldet, bereits auch wieder aus der 
Haft entlaſſen worden. dem Dernehmen nach 
wird die Derſammlung als Fortſetzung des polizei- 
lich geſchloſſenen ſocialdemokratiſchen Wahlvereins 
des zweiten Reichstagswahlkreiſes angeſehen. Die 
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dies geſchah, kann man mit der Künſtlerin 
ſtreiten; nach dem geſtern gewonnenen Eindruck 
fehlte ihrer Mignon eines, was hier ſedoch durch- 
aus nicht von der Erſcheinung der Künſtlerin ge- 
meint iſt: die 20 Jahre, die Mignon (laut Text) 
höchſtens haben darf und ihre noch halbkindliche 
Jungfräulichkeit. Sie erſchien gleichſam in die 
Gefühls-Sphäre der femme de trente ans 
überſetzt, nach der einen Seite jo ſtark rea- 
liſtiſch wie der häßliche große graue Flicken 
auf ihrem rothen Rock, auf der anderen 
ſtark reflectirt, und zuweilen auf den Theater- 
effect ſo berechnet wie das viel zu prächtige 
Cavaliercoſtüm, das fie als mitreiſender, ver- 
kleideter Diener (l) Wilhelms trug, während 
Wilhelm nicht halb fo kofibar erſchien. Daß beides 
„in Berlin“ und „immer“ jo gemacht wird — 
angenommen, dies ſei der Fall — würde nichts 
beweiſen; namentlich erinnert der äſthetiſch ſtörende 
Flicken gar zu ſtark an die graue Wirklichkeit 
der Photographie. Pfuchologiſch unzutreffend iſt 
es ;. B., wenn Mignon „dieſe Philine, ich haſſe 
fie” als einen raſchen Wuthausbruch ſpricht, wäh- 
rend es eigentlich ein Geſtändniß oder beſſer 
geſagt ein Zugeſtändniß iſt, das ſie ſich macht, 
da fie im Ganzen doch als eine träumeriſch gut⸗ 
artige Natur gedacht iſt, die wohl unwillkürlich 
manchmal aus ſich herausgetrieben wird, die aber 
nicht dauernd bewußt haſſen würde. Und 
muſikaliſch wirkt es mehr drückend, als be- 
rückend, wenn die Sängerin den einen Ton, auf 
welchen Mignon eine ganze Zeit lang Wilhelms 
Fragen nach ihrer Herkunft beantwortet, alle 


Declamation unterdrücken läßt, ſtatt ihn, wie es 


alle ſolche Stellen erfordern (man vergleiche „Ich 
gäb was drum, wenn ich nur wüßt“ in Gounods 
„Zzauft”) durch wechſelnde Schattirung zur 
Melodie zu erheben. Zuſammen mit dem lang 
hingezogenen Liede „Kennſt du das Land“, 
das ohnehin merkwürdiger Weiſe das ſchwächſte 


unterbreitenden Finanzplan pro 1896/97 bildete. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung wies der Vor- 


ſitzende Herr Steffens darauf hin, daß der 
ſchöne Schmuck des Sitzungsſaales durch die 
von den Herren Gebr. Jüncke geſtifteten Wand- 
gemälde nun vollendet ſei. Dieſer reiche 
würdige Schmuck werde noch nach Jahr- 
hunderten unſeren Nachkommen zur Freude 
gereichen, wie wir uns ſelbſt an dieſen Bildern 
erfreuen und erbauen. Die Herren Gebr. Jüncke 
haben ſich durch die Stiftung ein bleibendes 
Denkmal geſetzt; das überhebt uns aber 
nicht der Pflicht der Dankbarkeit. Namens der 
Derſammlung ſpricht Redner ihnen dieſen Dank 
aus, während die Berjammlung zum Zeichen 
alljeitiger Zuſtimmung ſich von den Plätzen er- 
hebt. — Herr Bürgermeiſter Trampe ſchloß ſich 
als Bertreter des Magiftrats den Ausführungen 
des Vorſitzenden an und dankte namens des 
Magiſtrats-Collegiums den Gebern für das Ge⸗ 
ſchenk mit dem Wunſche, daß es der Stadt nie 
an Männern fehlen möchte, welche ihre Ehre und 
ihre Befriedigung darin finden, die Erinnerung 
an die große Dergangenheit unſerer Stadt in 
künftigen Geſchlechtern wach zu erhalten. Gu- 
ſtimmung.) 

Die Verhandlung über den Finanzplan, den 
wir bereits in unſerer Sonnabend-Nummer voll- 
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MNuſikſtück der ganzen Oper iſt, macht das 
auf die Dauer keinen beſonders unterhaltenden 
Eindruck. Wenn die Kritik von den höchſten 
Geſichtspunkten der Kunſt ſich dieſe Ausſtellungen 
an der Leiſtung des Gaſtes erlaubt, ſo iſt damit 
nicht in Abrede geftellt, daß wir es in ihm mit 
einer künſtleriſch interefjanten und reichbegabten 
Persönlichkeit zu thun haben, und der Direction 
dankbar dafür fein können, daß fie uns die Be- 
kanntſchaft mit ihr vermittelt. Dazu würde die 
Schlußſcene allein hinreihen: das Gebet, die 
Wiedererkennung mit dem Vater, der ſchmerzliche 
Der dacht gegen Wilhelm wegen Philine zund die 
darauf folgende Liebesſeligkeit. 


Ver miſchtes. 
Der hellſte Planet des nächtlichen Himmels 


iſt zur Zeit bekanntlich der ſchon früher be- 
ſprochene Jupiter, Wer ſich im Beſitz eines recht 
guten Zeldſtechers befindet, möge einmal an 
einem ſternhellen Abend, an dem der Mond nicht 
ſcheint, das Glas ein wenig öſtlich vom Jupiter 
zum Krebs richten. Schon mit unbewaffneten, 
aber ſcharſen Augen bemerken wir hier ein 
lichtes Wöluchen, das wie ein Nebel ausfieht. 
Bei Benutzung des Glaſes aber löſt ſich dieſer 
ſchon von Kipparch erwähnte Nebel in einen 
Sternhaufen, genauer in eine auf einen halben 
Quadratgrad zuſammengedrängte Anſammlung 
von Sternen auf, deren man unter Anwendung 
des Feldſtechers leicht vierzig zu zählen 
vermag. Wem es vergönnt iſt, über ein 
ftärkeres aſtronomiſches Jernrohr zu ver- 
fügen, wird an jener winzigen Stelle des 
Fimmels noch bei weitem mehr Sterne finden 
und zählen. Die Gruppirung dieſer Sterne kann 
unmöglich eine zufällige fein. Wir glauben be- 
aupten zu dürfen, daß die Melthörper an jener 
telle des Himmels, wie hier und da an anderen 


1896/97, welcher bekanntlich 150 Proc. Betriebs- 
fteuer, 120 Proc. Gewerbeſteuer, 200 Proc. Grund- 
und Gebäudeſteuer, 188 Proc. Einkommenfteuer- 
zuſchlag und 180000 Mk. Wohnungsſteuer in 
Ausſicht nimmt. Er glaubt, wenn in den nächſten 
Jahren die Ausgaben weſentlich auf das Noth- 
wendige und Rentable beſchränkt würden, werde 
es möglich fein, einige Jahre mit dieſem Finanzplan 
auszukommen. Magiſtrat und Kämmereideputation 
hätten demſelben einſtimmig zugeſtimmt, er bitte 
die Verſammlung um unveränderte Annahme. — 
Nachdem auch Kerr Bürgermeiſter Trampe unter 
dem Ausdrucke des Bedauerns, daß in dieſer 
Beziehung die ſtädtiſchen Behörden in ihrem Be- 
ſtimmungsrecht geſetzlich fo weit eingeengt ſeien, 
den plan zur Annahme empfohlen hatte, be- 
dauerte Herr Bauer, demſelben heute noch nicht 
zuſtimmen zu können. Auch der Bürger habe 
doch ein gewiſſes Recht, das Geſetz zu kennen 
und auszulegen. Das Geſetz unterſcheide zwiſchen 
„Können“ und „Müſſen“, es verlange Erwägung 
von Leiſtung und Gegenleiſtung. Die Auslegungen 
einzelner Miniſter könnten doch nicht unbedingt 
maßgebend ſein und man müſſe ſich dagegen 
möglichſt wehren. Redner ſchildert an mehreren 
Beiſpielen die ſchwere Belaftung des Grundbeſitzes, 
welche nicht durch Gegegenleiſtung der Com- 
mune in annähernd gleichem Maße begründet 
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Orten des letzteren, in der That enge bei einander 
ftehen, daß fie zuſammengehören, eine Familie, 
ein beſonderes Zigfterninftem bilden, wie die 
Planeten mit unſerer Sonne ein Syſtem dar- 
ſtellen. Die Auffindung und Betrachtung jener 
Anſammlung im Krebs, der man den Namen 
der Krippe beigelegt hat, erfüllt den Beobachter 
mit wahrer Freude, wie denn auch Berichterftatter, 
als er dieſe prachtvolle Gruppe zum erſten Male 
erblickte, einen Ausruf freudiger Bewunderung 
nicht unterdrücken konnte. Freunden des ge- 
ſtirnten Himmels ſei das Aufiuhen und die Be- 
trachtung der „Krippe“ hiermit recht warm an's 
Her; gelegt. 


Prächtiges Meteor. 


Ein überaus prächtiges und glänzendes Meteor 
iſt am 13. November v. J. zu Worceſter am 
Severn in England, nordweſtlich von London, 
beobachtet worden. Es erſchien gegen 5 Uhr 
Nachmittags, alſo zwar nach Sonnenuntergang, 
aber noch bei ziemlich heller Dämmerung, und 
zeigte eine Lichtſtärne „wie die Denus in ihrer 
allergrößten Helligkeit”. Der Glanz war jo un- 
gewöhnlich ftark, daß die Dämmerung merklich 
erhellt wurde, Während die Farbe des durch 
die Erdatmofphäre dahin eilenden Fremdlings, 
des Ueberläufers oder des Boten aus der Un« 
endlichkeit, eine eigenthümlich grünlichblaue war, 
hinterließ diefer einen blendenden, goldfarbi⸗ 
gen Streifen, der für mehrere Secunden ſichtbar 
blieb, Diefer Grab des Glanzes jenes Meteors ju 
der erwähnten Tageszeit läßt auf eine ganz be- 
deutende Größe des letzteren und auf eine Höhe 
der Bewegung ſchlleßen, die nicht mehr den 
oberen, ſondern den mittleren Schichten unſerer 
Atmofphäre angehört. Aber gerade dieſer Um⸗ 
ſtand ift es, der die Erſcheinung zu beſonderer 
Bedeutung erhebt. 2 
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fei. Daß bier die Gewerbeſteuer nicht über 
120 Procent erhöht werde, halte auch er 
für empfehlenswerth, aber es müſſe die Ent⸗ 
loftung des Grund beſitzes angeſtrebt werden 
und zu dieſem Zwecke beantrage er, daß zunächſt 
eine Vertheilung der Laſten nach $ 54 Abſatz 3 
des Communalſteuergeſetzes verſucht werde. — 
Kehnlich ſpricht ſich Herr Karow aus. Der 
Geſetzgeber habe eine Vertheilung, wie ſie jetzt 
die Miniſter vorſchreiben, nicht gewollt, man müſſe 
ſich gegen ihre Auffaſſung wehren. — Hr. Ehlers 
bemerkt noch, daß die volle Anwendung des 85⁴ 
Abſatz 3 keine Enilaſtung der Realfteuern bringen 
werde, da nach dieſer Geſetzes beſummung 
210 Proc. Einkommenſteuer incl. des hier 25 Proc. 
bildenden Antheils der Wohnungsſteuer 180 Proc. 
fämmtliher Realſteuern entſprechen. — Der 
Antrag Bauer wird darauf mit allen gegen fünf 
Stimmen abgelehnt und der vom Magiftrat vor- 
gelegte Zinanzplan dann faft einſtimmig an- 


ra äftigten geftern die Berfamm 

ü en beſchäftigten ge erjamm- 
a re nn ohne Debatte erledigte 
Dorlagen: Genehmigung einiger Derpachtungen 
von Grasnutzungen, einer Gartenparzelle, der 
Zagd bei Neufähr für jährlich 660 Mk. an Hrn. 
Stadtrath Kosmack, eine formelle Aenderung der 
Wohnun gsſteuer-Ordnung, Ablöſung einer Rente 
von 17 Mk. und Zeſtſetzung eines keineren 
Neben-Etats. Die Petition der Bauinnung betreffs 
des Befähigungs-Nachweiſes wurde zur nächſten 
Sitzung vertagt. 3 


* 
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„Einen überaus „muthvollen“ Angriff gegen 
einen Verſtorbenen hat, wie das Berliner 
„Dolk“ angiebt, ein Geiſtlicher jetzt gegen den 
Dberbürgermeifter Baumbach gerichtet. Wir leſen 
nämlich heute in dieſer Zeitung Stöcker ' ſcher 
Obſervanz: ; 

ee er ſchreibt uns ein Geiſtlicher: Es hat 
Auffehen erregt, daß der Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach die Verbrennung feiner Leiche verfügt 
Hat, Man ſchließt eben daraus auf die Stellung 
des Derſtorbenen zu Kirche und Chriſtenthum. 
Größeres und nachhaltigeres Aufjehen ſollte die 
Thatſache machen, daf ſolch ein Mann mit 
dem von ihm geleiteten Magiſtrat der Stadt das 
Patronatsrecht über fo und fo viele Kirchen ausübt, 
Dem Danziger Magiſtrat unterſtehen dem ernehmen 
nach in der Stadt und dem ehemaligen Gebiete nicht 
weniger als 86 Pfarrſtellen! Darunter befinden 
die beſtdotirten Pfarren des ganzen Oſtens; denn aſt 
der ganze Werder unterſteht dem magiſtratlichen 
Patronat. Wie es dann wohl bei Pfarrbewerbungen 
und -Beſetzung einhergeht, dafür ein verbürgtes (77 
Beispiel. Kommt da ein Candidat zu dem Ver- 
ſtorbenen, um für eine Pfarre ſich zu be- 
werben. „Wie ftehen Sie theologiſch?“ ſo die Frage. 
Es ergiebt ſich bei der Beantwortung, daß die 
Stellungnahme für die Theologie Schleiermachers eine 
gute Empfehlung der Stellenſuchenden iſt. Dies Er- 
gebniß erfährt ein Aſpirant um eine andere Stelle. 
Bald darauf ſtellt auch er ſich als Bewerber bei dem 
Dberbürgermeifter vor. die übliche Frage: „Wie 
ftehen Sie!“ „Ich habe mich beſonders mit der 
Theologie Schleiermachers beſchäftigt“, fo ungefähr 
ſautet die Antwort — freilich dem Candidaten und 
ſeinem Charakter zu geringen Ehren. Aber die Pfarr- 
ſtelle auf der Nehrung erhielt er! — Dabei galt der 
Verſtorbene für denjenigen im Magiſtrat, bei welchem 
man auf kirchlichem Gebiete immer noch das meiſte 
Entgegenkommen fand. 

Wenn alle Angaben dieſes muthvollen Kerrn 
aus Danzig, der mit ſeinen Erzählungen ſorgſam 
wartet. bis Dr. 
alſo zum Beweiſe eh 
kann, ſo „verbürgt“ ſind, wie das K 
über die 86 Pfarrſtellen, dann wird er ich's ge- 
fallen laſſen müſſen, daß man feine Mittheilungen 
als tendenziöſes Geklätſch bezeichnet, denn 2 
Geſammtzahl von Predigerſtellen, für 3 = 
Magifirat die Wahl zu vollziehen hat, 5 7 
bekanntlich 37, und hierunter befinden ſich 5 in 
Danzig, bei welchen der Magiftrat an die er 
ſchläge der Gemeinden gebunden iſt. a. = 
Anhänger Schleiermachers fih unter den ubr pe 
26 befinden, mögen die Freunde des Hrn. Stöcker 


weiter unterſuchen 2 


* 2 2 
„Städtiſches. der Etat für den ſtädtiſchen 
Schlacht- und Niehbof pro 1. April 1896 bis dahin 
1897 fließt in Einnahme mit 361655 Mk. 
(79 955 Mh, höher als im Borjahre) ab. An 
Schlacht- und Unterſuchungsgebühren konnten 
49 880 Mk., an Unterſuchungsgebühren für von 
auswärts eingeführtes Fleiſch 16 100 Mk., an 
Standgebühren vom Biehhof 8890 Mk., für Aunft- 
eis 5400, an Gebühren von der Freibank 8900 Mk. 
mehr eingeftellt werden, wogegen die Einnahmen 
von der Schlachthofbahn um 405 Mk, niedriger 
veranſchlagt werden mußten, weil im letzten Jahre 
ftatt der veranſchlagten 1500 nur 600 Eiſenbahn⸗ 
wagen mit Dieh dem Biehhof zugeführt wurden. 
Die laufenden Ausgaben find um ca. 20000 Mk. 
höher; zu Erneuerungsfonds find ca. 75000 Mk, 
zur Derjinjung und Amottifation ca. 110 000 Mk. 
beitimmt. 


* * 
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»Von der Weichſel. In der Nogat geht 
heute nur noch wenig Eis; der Waſſerſtand iſt 
unverändert niedrig. An der Nogatmündung iſt 
die Eisdecke ebenfalls zum größten Thell ver. 
. nur die Stopfung bei Einlage liegt 

och feſt. 

Bei Thorn herrſcht feit heute Morgen ſtarker 
Eisgang bei ca. 2 Meter Waſſerſtand. Nachts iſt 
dort das ruſſiſche Eis eingetroffen. Bis Mittags 
war das Waſſer auf 2,18 Meter geſtiegen; es 
wächſt weiter. 
us Ehwalowice wird heute per Telegramm 


en Eisgang bei 3.28 Meter MWafjerhöhe ge- 


herausfordern 


* 

Preußiſche Alaſſenlotterie. Bel der heute 
Vormittags fartgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 175 676. 

= an von 10 = Mk. auf Nr. 89 901 35 

e von g 
183 706 00 Mk. | auf Nr. 3 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 36 876 181 620 

145 5138. = 


Verein der Detailliſten. In den oberen Sälen der 
Concordia hielt geſtern Abend der Verein eine gut beſuchte 
Derſammlung ab, in welcher Über Tankbetrieb im 
Ladenverkehr mit Petroleum verhandelt wurde. der 
Borfigende Herr Winkelhaufen ſtellte der Ver⸗ 
lammiung zunächſt Herrn Stadtrath Teſchendorf aus 
Königsberg vor, welcher dann eine Ueberſicht über 
die Entwickelung des Petroleumhandels gab und aus 
der Statiſtin nachwies, daß der Conſum von Petroleum 

Deutfäjland noch geſteigert werden könne, obwehl 
der ar etroleumzoll bei uns hinderlich wirke. 
fei nicht rigtig, daß die Giandard-Compagnie nach 
em MWelimonspol firebe, um die Preiſe in das 


m Grabe D, ihn 


atronat 


Ungemeffene zu ſſeigern, fie wolle nur möglichſt 
Sul Par oteum zu möglichſt billigen Preiſen 
ſiefern, weil ſie gezwungen ſei, ihre Betriebsmittel fo 
viel wie möglich auszunützen. Aus dem Intereffe, 
billig zu fein, ſei von der Standard Compagnie auch 
der Tankbetrieb, den die Gebrüder Nobel in Rußland 
ſchon mit Erfolg eingeführt haben, adoptirt worden. 
Heute Aura bereits ca. 100 große Zankdampfer, welche 
das Petroleum nach allen Ländern der Welt befördern. 
Der Vortragende habe ſich auf mehreren Reijen ſelbſt 
davon überzeugt, daß der Tankbetrieb auch von der 
Königsberger Handelsgeſellſchaft eingeführt werden 
müffe, wenn fie weiter beſtehen wolle, was dann auch 
in Danzig geſchehen ſei, da das flache Fahrwaſſer in 
Königsberg ein Einfahren ſo großer Dampfer nicht ge- 
ſtattete. Gewiſſermaßen der Schlußſtein der großen 
Tankanlagen ſei der Tankbetrieb im kleinen, deſſen Vor- 
üge Hr. Teſchendorf dann eingehend ſchilderte. Als ſolche 
Vorzüge feien die Reinlichkeit, Feuerſicherheit, Wegfall 
der Taradifferenzen und ſicheres Calcul zu bezeichnen. 
— An den Vortrag knüpfte ſich eine Discuſſion, welche 
mehrere Stunden dauerte. Die Berhältniffe haben ſich 
inzwiſchen weſentlich verändert, jo daß in der Debatte 
eine andere Auffaſſung herricte, als in der Ver- 
ſammlung vor Jahresfriſt. Viele Kaufleute haben den 
Zankbetrieb eingeführt und ſprachen ſich ſämmtlich 
ehr günſtig über denſelben aus. Die Kandelsgeſellſchaft 
A dem Verlangen der hiefigen Geſchäftsleute auf Her- 
ftellung einer Tontrolvorrichtung nachgekommen und 
liefert jetzt Tanks, an denen eine Glasröhre an 
der Außenwand genau angiebt, wie viel Petroleum in 
dem geſſel vorhanden iſt. Dagegen blieb Herr Stadtrath 
Teſchendorf dabei, daß die Kandelsgeſellſchaft unter 
keinen Umftänden die Apparate in das Eigentum der 
Geſchäftsleute e laſſen werde. Die Fandels- 
geſellſchaft ſtrebe na dem Monopol, ſie wolle das 
anze Seſchalt allein machen und durch die Tankapparate 
olle nur das Petroleum der Geſell aft fließen. Die 
iethe ſei übrigens nicht och bemeſſen, ſie betrage 
5 Proc. Amortifation und 3 Proc. der Anſchaffungs⸗ 
koſten, Reparaturen müßten die Geſchäftsleute auf ihre 
Koſten vornehmen laſſen. Es erhob ſich zwar noch 
Widerſpruch gegen dieſe Beſtimmung, doch war der- 
ſelve nicht mehr fo heftig, wie im vergangenen Jahre, 
denn es mußte zugegeben werden, daß mit ver⸗ 
chwindenden Ausnahmen das geſammte hier am 
rte verbrauchte Petroleum direct oder indirect von 
der Kandelscompagnie bezogen werde. Bon verſchiedenen 
Mitgliedern wurde das ſtrenge Vorgehen der Polizei ge- 
tadelt, welche 3. B. verlange, daß die Röhren mit Asbeſt 
umwickelt 2 follten. Einer der Anweſenden erklärte, 
daß Asbeſt, wenn es mit Petroleum getränkt fei, fo 
gut brenne, „wie ein Docht“. Herr Stadtrath Teſchen⸗ 
dorf rieth, eine Deputation des Vereins an den Herrn 
olizeipräſidenten und Herrn Baurath Lehmann zu 
Bu Er habe den Eindruck gewonnen. daß die 
Herren dem Tankbetrieb ſympathiſch gegenüberſtänden 
und die Einführung deſſelben nicht durch Aufſtellen 
von allzu rigoroſen Forderungen erſchweren würden. 
Schließlich erklärte Kerr Stadtrath Teſchendorf, die 
Beleliimaft ſei bereit, falls genügende Betheiligung 
vorhanden ſei, an gewiſſen Tagen Tankwagen nach den 
Vorſtädten und auch, bis Zoppot zu, ſchichen. 


* 

„ Turn- und Fechtverein. Auf dem im vorigen 
Monat veranſtalten Winterfeſt des Turn⸗ und Fecht⸗ 
vereins fanden die turneriſchen Aufführungen ganz be- 
fonderen Beifall der Zuſchauer. Um nun auch allen 
denjenigen, welche an dem Winterfeft nicht Theil ge⸗ 
nommen, namentlich der Frauenabtheilung des Ver- 
eins, Gelegenheit zu geben, ſich ebenfalls an dieſen 

roductionen zu erfreuen, wird der Verein morgen 
Abend, pünktlich um 8 ½ Uhr, in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle, Gertrudengaſſe, eine Wiederholung derſelben 
veranſtalten. Außerdem wird als neue Nummer des 

rogramms von 12 Damen der Frauenabtheilung ein 
e aufgeführt werden. Der Zutritt fteht nur Mit- 
gliedern des Vereins, männlichen wie weiblichen, 
frei. Hoffentlich wir 
mühungen der Mitwirkenden belognen. 

* „Ueber die Bedeutung der Frauenfrage für 
das Familienleben“ hat dieſer Tage Frl. Dr. Käthe 
Schirmacher aus Danzig in Köln im „Frauen- 
Bildungsverein“ und in Wiesbaden im „Derein 
Frauenbildungs Reform“ vor einem zahlreichen 


Publikum Vorträge gehalten, über welche ſich die 


dortige Preſſe in anerkennendfter Weiſe äußert. Go 
ſchreibt das „Wiesbad. Tagebl.“: „der intereſſante, 
großes Verſtändniß für fociale Mißſtände verrathende 
Vortrag, dem die Anweſenden mit großer Spannung 
gefolgt waren, nicht minder aber die hübſche Vortrags- 
weiſe der jugendlichen Rednerin landen großen Beifall.“ 


* 

„ eichenfunde. Der am 28. November v. J. auf 
räthſelhafte Weiſe verſchwundene jugendliche Kellner 
Max Sachert aus dem * Stolp iſt nunmehr als 
Leiche gefunden worden. In dem na der Weichſel 
führenden Abzugsgraben bei der ſog. Mückeninfel hat 
man vor der dortigen Schleuſe die faſt bis zur 
Unerkenntlichkeit verweſte Leiche des Gachert geſtern 
Mittag aufgefiſcht. Nur an den in der Wäſche ein. 
geſtichten Namensinitialen konnte die Persönlichkeit 
erkannt werden. Die Leiche wurde nach dem Bleihofe 
gebracht. Bei der Durchſuchung der Taſchen der 
Kleidungsſtücke fand man in denſelben ein Sparkafjen- 


buch über 500 Mk., 5 Wechſel und einen Schuldſchein 


über zuſammen circa 1000 Mark. und am 
eden fine Werthſachen, die Sachert bei 
ch führte; nur das baare Geld, das ſich 550 
auf einige hundert Mark belaufen haben foll, — 
Zwei goldene Ringe waren nicht von den Händen + 
Leiche zu löfen. Es iſt ſonach die Dermuthung a 
ausgeſchloſſen, daß ©. ſeiner Baarſchaft beraubt und 
dann in das Waſſer geſtoßen worden iſt. In der 155 
wähnten Gegend wurde bereits vor Jahren e 
Mädchen von mörderiſcher Kand getödtet und in das 
dortige Gewäſſer geſchleppl. der damalige Mörder 
wurde zwar gefaßt, entzog ſich aber der ihm drohen 
den Zodesitrafe durch Selbſtmord im Side e 3 

In dem Keller des Kauſes Ankerſchmiedegaſſe Ar. 
fand man biefer Tage eine Kindesleiche, die Keine 
Spuren von Verletzungen aufwies. 


* 

* ter Ochle. Geſtern Nachmittag hal im 
bieten Sc. und Bie of ein dem Fleiſchermeiſter Gt. 
ehöriger Ochſe dadurch ein vorzeitiges Ende gefunden, 
+ er ſich im Stall an feiner Halskette erwürgte. er 
Malheur | wahrſcheinlich dadurch herbeigeſühr 
worden, daß ein im Nebenſtande befindlicher Bulle über 
den Ochſen geſtiegen war und letzterer, um ſich von der 

weren Laſt zu befreien, auffprang und ſich dabei 5 
5 Halsfeſſel erhängte. Der crepirte Ochſe wur 
fofort verbrannt, der Bulle, der an den Beinen ſchwer 
verletzt war, mußte gefchlachtet werben. 


* x 2 

aftet. Die bereits ſeit längerer Zeit ge 

b e ba D., welche der Hehlerei = 
2 Tüchern, die aus einem Dominiksdiebftah g 
herrühren, beſchuldigt wird, wurde geſtern ange 


troffen und verhaftel. a 


* 
ä „Von der hiefigen Straf 
5 Urtpeitebeflä lien november der Trödler Hugo 


wurde am nl 
Unkel ee eines die Sittli he 5 ee 
Kinder zu 8 Monat Gejangn 
je mi n ee e e e 
von denſelben m neebä 73 75 
i Weiſe erwiderte. Hierbei ſoll er gege 
3 116 “ 2 geſetzbuches verſtoßen A 5 
das ihn verurtheilende Erkenntniß legte Unkel Ne dich 
ein. Dieſelbe wurde aber geſtern vom Reichsge 


verworfen. 


— 
8 
„ Berloofung. dem Vorſtande des Baterlän- 
diſchen 8 zu Lauenburg iſt feitens u. 
Miniſters des Innern die Genehmigung gr 11880 
in dieſem Jahre, fpäteftens aber bis zum 1. April 


wird recht zahlreicher Beſuch die Be⸗ 3 


Un 


5 5 D E. 
r 1 


eine öffentliche Ausſpielung von goldenen und ſilbernen 
Gegenſtänden ju veranſtalten und 1 dieſem Zweche 
300 000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mark in den Pro- 
vinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Pofen und Schleſien ſowie im Stadtkreiſe Berlin zu 
vertreiben. 
* 8 . 
Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundftühe: Neuſchottland Nr. 6 
nebſt beweglichem Inventar von dem Kaufmann Franz 
Schipper an den Mühlenmeiſter Heinrich Schroeter 
für 35 000 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 42/43 von der 
Wittwe Wilhelmine Klemſtein, geb. Dulda, an die 
Wittwe Thereſe Treichel, geb. Wittke, in Berlin für 
29 000 Mk.; ein Trennſtück von Töpfergaſſe Nr. 18 
von der Wittwe Bertha Brunnert, geb. Lau, an die 
Stadtgemeinde Danzig für 9500 Mn. 


* 

Polizeibericht für den 12. Jebr. Verhaftet: 
22 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebjtahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Beitler, 13 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 niedriger Damenzeugſchuh mit Lack- 
N18 abzuholen bei Hrn. Schelongowski, Poggenpfuhl 

r. 73, del 1 Tr., Zeuerverfiherungs-Quittung für 
Wittwe Laura Kuhn, abzuholen im Fundbureau der 
kgl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Quittungskarte 
auf den Namen za Chriſtian Niemuth, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 5 Mk., 1 preußiſches Coiterieloos und 
Legitimation für Techniker Ziesmer, abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 11. Jebr., Nachm. Nachdem der 
telegraphiſch gemeldete dicht gedrängte Nogat- 
eisgang ca. 1 Stunde angehalten hatte, findet 
jetzt nur noch ſchwacher Eisgang ſtatt. Waſſer⸗ 
ftand wechſelnd, jetzt 2.00 Mtr. am Pegel fallend. 

5 Marienwerder, 11. Febr. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Vormittag 10 Uhr bei dem Beſitzer 
Redmer in Tiefenau ereignet. Dort war der Arbeiter 
Diebrandt aus Marienfelde ſelbſtändig mit der Her- 
ſtellung eines Brunnens beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte 
der untere Theil des 60 Fuß tiefen Schachtes in dich 
ufammen und die fallenden Erdmaſſen begruben den 
Arbeiter vollſtändig. Nur der obere Theil des Brunnens 
bis zu einer Tiefe von 28 Fuß iſt erhalten geblieben. 
der hieſige Brunnenmacher 3., ein recht ge- 
chickter Arbeiter, der um Hilfe angegangen wurde, 
hat dieſelbe ablehnen müſſen, da auch der Einſturz des 
anderen Brunnentheils mit ziemlicher Sicherheit zu er⸗ 
warten iſt. Die Rettungsarbeiten würden ohnedies zu 
ſpät kommen. Es läßt ſich annehmen, daß der ver- 
unglücte Diebrandt ſofort erſchlagen oder erſtickt iſt. 

Graudenz, 11. Febr. Geſtern wurde hier die Be- 
ründung eines Graudenzer Bankvereins beſchloſſen. 
Die Einzahlungen follen 3000 Mk. nicht überſteigen 
und nicht weniger als 300 Mk. betragen. 

Pillau, 9. Febr. Bei dem vor einigen Tagen 
herrſchenden Sturme waren vier Lachskutter aus 
Neukuhren auf den Lachsfang ausgefahren und von 
der hohen See bald darauf von einander getrennt. 
Drei davon erreichten glücklich den Pillauer Hafen, 
von dem einen Kutter hat man bis ſetzt noch nichts 
geſehen. Man vermuthet, daß Schiff und Leute unter ⸗ 
gegangen ſind. 

Tliſit, 11. Febr, Stadtrath Witſchel, der 
frühere Polizeichef unſerer Stadt, deſſen amtliche 
Maßnahmen wie deſſen ſchroffes Berhalten gegen 
den Oberbürgermeiſter und die Bürgerſchaft 
Tilſits ſo viel von ſich reden machte, iſt geſtern 
Abend wegen Verdachts, als Zeuge in dem von 
ihm angeſtrengten Preßprozeß wegen Beleidigung 

egen die „Tilſ. Allg. Zig.“ einen Meineid ge- 
ſhworen zu haben, verhaftet worden. 

Goldap, 9. Febr. Vor einigen Tagen wurde in 
Wyſteten ein Käthnergrundſtück durch Feuer vernichtet. 
Unter den Trümmern des eingeäſcherten Hauſes wurde 
Leiche des dortigen Drehorgelipielers Knopp auf- 
gelunden, Da „ber Ceiche Der Napf, fehlte, und bie 
übrigen Körpertheile verhältnißmäßig wenig ver⸗ 
brannt waren, ſo wurde der Verdacht rege, daß K. 
feiner Erſparniſſe von etwa 100 Rubel wegen, welche 
er ſtets bei ſich trug, ermordet worden und ſodann 
das Kaus, um die Spuren des Verbrechens zu ver- 
wiſchen, angeſteckt worden iſt. 

Memel. 10. Febr. Ein eigenartiger Unglücksfall 
hat ſich geſtern Abend in einem Hauſe der Junkerſtraße 
zugetragen. Dort bewohnte er unverheirathete 
Kohlenträger Adomeit gemeinſam mit einer gewiſſen 
Elſe J., Soldatin der 1 eine kleine Hof- 
wohnung. Kurz nach 8 Uhr ſahen Nachbarn aus 
dieſer Wohnung — die J. war nicht zu Haufe — 
Rauch und Flammen ſchlagen. Beim Eindringen in 
die Wohnung fand man das Bett brennen, den 
Adomeit mitten in den Zlammen liegen. Der Brand 
konnte ohne beſondere Mühe gelöſcht werden, Adomeit 
aber war entſetzlich zugerichtet. Der ganze Körper 
war mit Ausnahme weniger Stellen förmlich geröſtet, 
die Haut hing dem Kermſten buchſtäblich in Fetzen 
vom Leibe. Dabei war er bei voller Beſinnung. 
A. war um 4 Uhr finnlos betrunken nach Haufe ge- 
kommen und hatte ſich völlig angehleidet auf's Bett 
geworfen. Um 8 Uhr ſtand er auf und wollte die 
Lampe anzünden, fand aber in derſelben kein 

etroleum vor. Er ging nun daran, die Lampe zu 
üllen, goß aber in ſeiner Trunkenheit das Petroleum 
ſtatt in die Campe auf ſeine Kleider. Als er dann ein 
Marne anſtrich, fingen die Kleider Feuer. Der 
Verunglückte wurde mittels Tragkorbes nach dem 
Krankenhauſe gebracht und iſt dort alsbald ver- 
ſchieden. (M. D.) 

V Bromberg, 11. Febr. In vergangener Nacht fuhr 
der Eigenthümer Kedjierski mit dem Knecht Thomas 
Isbaner aus Triſchin auf einem einſpännigen Wagen 
zur Stadt hinaus nach Triſchin. Beide Perſonen müſſen 
auf dem Wagen geſchlafen haben; denn als das Fuhr 
werk den Ueberweg in Schleuſenau, wo die Eiſenbahn 
die Chauſſee durchſchneidet, paſſirte, lenkte das Pferd 
ab und das Zuhrwerk bewegte ſich nun auf dem Eijen- 
bahnplanum. Hier wurde der Wagen von dem von 
Berlin daher kommenden Schnellzuge überfahren und 
zertrümmert. Don den Inſaſſen des Wagens wurde 
der Knecht Isbaner getöbtet, zwei Theile des Körpers 
wurden getrennt von einander gefunden. Kedzierski 
hatte ſich noch rechtzeitig durch einen Sprung vom 
Wagen retten können, Die Locomotive iſt durch den 
Zuſammenſtoß arg beſchädigt und mußte heute Morgen 
außer Betrieb geſetzt werden. 


Vermiſchtes. 


* X.Gtrahlen und Chirurgie in Berlin. 
Die erſte chirurgiſche Operation, die in Berlin 
auf Grund der durch die X-Strahlen gemachten 
Beobachtungen vollzogen wurde, fand nach dem 
„B. Tgbl.“ am Sonntag Morgen ſtatt. Der Fall 
verlief unter Umſtänden, die für die Berliner 
Bevölkerung in hohem Grade charakteriſtiſch find. 
Bei einem prakliſchen Arzt im Weſten meldete 
ſich eine Milchfrau, die über unerträgliche Schmerzen 
im Arme klagte. Bei der Unterſuchung der Hand 
fand fi ein kleiner ſchwarzer Punkt. Darüber 
befragt, erklärte die Frau, ſie habe ſich vor zwei 
Monaien an dieſer Stelle eine Nadel in die Hand 
geſtoßen, die beim Herausziehen vielleicht ab- 
gebrochen ſei. Als der Arzt erklärte, das ſei 
ſchwer ſeſtzuſtellen, erwiderte die Milchfrau: „Ja, 
wozu haben wir denn die X. Strahlen?“ 
Daran habe er auch ſchon gedacht, meinte der 
Arzt und verfügte ſich mit ſeinem Aſſiſtenten und 
der Milchfrau nach der „Urania“, wo es Dr. Spieß 
N nach dreiviertel Stunden eine Photographie 
er Hand herzuſtellen, in der fih das Nadelſtüchchen 
fo genau hervorhob, daß das dickere und das 


ſpitze Ende zu erkennen war. das Herausziehen 
des Stagments konnte darauf mit Leichtigkeit 
erfolgen. die Nadel konnte genau von dem 
Punkte aus zu Tage gefördert werden, an dem 
fie auf der Trockenplatte zur Erſcheinung getreten 
war. Als die Milhfrau fih dann bedankte, fügte 
ſie die Worte bei: „Bitte, geben Sie mir auch 
eine Photographie, ich will fie in meiner Budike 
aufhängen, darauf bekomme ich neue Kunden.“ 
Keine Köchin im Quartier wird es verſäumen, 
die mit Röntgen-Gtrahlen photographirte Nabel 
anzuſehen. 


Durch die Exploſion des Meteors, 


welches geſtern über Madrid ſtattfand, wurden 
in der Tabaks Manufactur 17 Arbeiter 
verwundet. Andere Unglücksfälle werden 
gemeldet namentlich aus den Schulen, viele 
Mauern find eingeſtürzt, jo eine in der Gejandt- 
ſchaft der Dereinſgten Staaten; in einer Vorſtadt 
iſt ein Haus eingeſtürzt. die Naturerſcheinung 
wurde bis auf eine Entſernung von 60 Kilometern 
von Madrid bemerkt, 


Kleine Mittheilungen. 


„Ein duellirender Euymnaſiaſt. In die 
Münchener Alinik wurde am 6. Februar ein 
18 jähriger Gnmnaflaft mit einer Schußwunde im 
Kopfe eingeliefert, die er angeblich auf der Jagd 
erhalten haben ſoll. Nach der „N. Fr. Volksztg.“ 
ift dagegen die Verwundung die Folge eines 
Duells, das ſich bei Freiſing abgeſpielt hat. 

Zwickau, 11. Februar. der Perſonenzug 
554 iſt bei der Ausfahrt aus dem Bahnhofe in 
Folge Bruches einer Kuppelſtange entgleiſt. der 
Keizer wurde getödtet, ſonſt niemand verletzt. 


Standesamt vom 12. Februar. 

Geburten: Arbeiter Auguft Nadolski, T. — Keſſel 
wärter Emil Frieſe, S. — Arbeiter Adolf Jaſtrau, ©. 
— Mechaniner Max Venski, T. — Sattlergeſelle 
Johann Weiß, T. — Schuhmachergeſelle Franz Schmid, 
T. — Unehelich: 1 ©. 

Kufgebote: Schuhmachergeſelle Otto Kernſpeck und 
Pauline Löpke, beide hier. — Maſchinenbauer Julius 
v. Plata und Maria Kroll, geb. Kuhn, beide hier. 

Heirathen: Eigenthümer und Reftaurateur Ludwig 
Nötzel und Ottilie Thunsdorf. — Tapezier und Deco- 
rateur Arthur Loewy und Marnanna Jablonski. — 
Schmiedegeſelle Auguft Ehmki une Auguſtine Les;- 
kowska. — Arb. Johann Bohr und Franziska Thiel, 
geb. Kobiella. 

Todesfälle: Kaiſerl. . Adolf 
van Hüllen, 53 J. — Rentier Adolf Rüdiger, 55 J. — 
S. d. Schmiedegeſellen Eduard Makowski, 8 M. — 
T. d. Arbeiters Johann Jonas, 2 M. — T. d. Arbeiters 
Auguft Nadolski, ½ Stunde. — Frau Marie Si A- 
kowshki, geb. Lehner, 59 J. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 12. Februar. 
Weizen loco billiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 


ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 122 — 158 U Br 
hochbunt. . . . 735—820 6r.120— 156. Br. 
hellbunt . . . 745—820 Gr. 118155. UM Br. W. 


bunt .. . 740— 799 Gr. 116-154 UH Br. 
rot) .. 740820 Gr. 109 — 15d UM Br. 9% 
ordinar „.. 704— 760 Gr. 100 — 168. HBr. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
115 AL, zum freien Verkehr 756 Gr. 150 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Nai zum freien 
Verkehr 153 M bez., tranfit 118 M bez, per 
Mai-Juni zum freien Verkehr 153½ A Br., 
153 M Gd. tranſit 118 ell. bez., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 155½ M Br., 155 SM Gd., 


tran M 19½% M Gb., per Septbr .. 
Dutbr. zum freien Derhehr 153 M Bf., 182% M 


. 3 
Gd., tranfit 118½ M Br., 118 M Gd. 
Roggen loco ſchwach, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 113—115 M, 
iranfit 79 M. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 M. unterp. 79 M, tranſit 78 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 117½ M 
+? unterpolniſch 82½ U bez., Mai-Juni inländ. 
118½ M bez, 5 83½ M bez., Juni⸗ 
Juli inländ. 120 M Br., 119½ M Gd., unter- 
polniſch 85 M Pr., 8% M G., Gept.-Ohtbr, 
inländ. 122 M bez., unterpolniſch 87½ M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 665 Gr. 
113 M bez., ruſſ. 709—721 Gr. 90-100 M bez. 
N per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 101½ 

bis 104 M bez. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 63—81 

M bez., roth 40—58 M bez., ſchwediſch 60 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen⸗ 
3,50—3,60 M bez., Roggen- 3,60 M bez. 
Rohzucer ſehr feſt. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 11,80 M Gd., Rendement 750 Zranfit- 
8 franco Neufahrwaſſer 9,55—9,65 M bez. per 
Kgr. incl. Sack. 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. Febr, 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 M — 
1 juperfine Nr. 000 13,50 . — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Sine Nr. 1 950 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 Al, 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 0. 
11,60 M. — Superſine Nr. 0 10,60 A. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,60 M. — Fine Nr. 1 8,50 M. — Find 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen · 
hleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


„00 M. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 A. Ar. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmwafler, 11. Februar, Wind: W. 
Geſegelt: Morſs (SD.), Lind, Hamburg via Kopen 


hagen, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Berliner Viehmarnt. 


Berlin, 12. Jebr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geftellt 259 Stück. Tendenz: Der Markt wurde bis 
auf 25 Stück zu Preifen des letzten Sonnabends ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 3. Qual, 43—46 A 
4, Qual. 37—42 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf aeftelit 8014 
Stück. Tendenz: Der Verlauf ging nur langſam von 


Statten. der Markt wurde ziemli äumt. 
wurde für: 1. Qual, 43— 4 . W 
3. Qual. M per 100 Pfb. mit 20% Zara, 


Kälber. Es waren zum Derk ut 1825 Stuck. 
Tendenz: Gedrückt Ko a des ſtarken 
Angebots. Bezahlt wurde für 1. Qual. 53-57 Pf. 
d Pf., 3. Qual, 42—46 Pf. per Pfund 

ewi 

Hammel. Es waren zum BDerkauf geſtellt 871 Stück. 
Senken: Kur er 22 Nr 

reiſe wur ni eſtgeſte wurden 
Preis des . Sonnabend erreicht. 


Rebacteur Georg Sander in 


a und von f. E. Alegander in 


e 


5 
2 
— 
4 


Kolzverkauf 
aus dem Gtiftungsforf- 


revier Bankau 
Montag, den 17. Februar er., 


Concurseröffnung. Anfang 7 Uhr. f Anfang 7 Uhr.|GrossartigstedeutschePublikationinneuererZeit. 
Ueber das Dermögen des Kaufmanns Oscar Friedrich Auguft » 
Bee am er DR, derm 11 fünf ms tm] Danziger Stadttheater. Spamers 


verfahren eröffnet. 


3 1 illustrirt Bormitt. von 10 Uhr ab, im 

— 5 . 8 D Direct: Heinrich Mens. Nu 0 | AeRauranttur Ofvahninfhre, 
erh n e 880 bis sum 28. Mär 1896 bei dem Donnerftag, den 13. Zebruar: _ Weltgeschichte, Chen: ee wach un 
8 g enden, 3 Stück en Kl., 

Beitellung eines N und eintretenden Falls über 5 Buchen; ca. 100 m Kleben 


die im $ 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 3. März 1896, Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 9. April 1896, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferftadt, Zimmer 32, Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Bett; haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird auf- 
se > en, nichts an den Gemeinſchuldner zu verab olgen, oder zu 
eiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für weiche fie aus der Sache abgeion- 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
bis sum 3. März 1898 Anzeige zu machen. (2907 


Therese Rothauser. Kulturgeschichte 


Prof. Dr. G. Bie . 4 Rösi 
önigl. i rſängeri rof. Dr. estel, Prof. Dr. F. Rösiger 
ing prenhlige Kofoperfängerin; Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


Carmen neubearbeitet und bis - Gegenwart fortgeführt 
+ 


Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Oper in 4 Acten mit Ballet nach einer Novelle von 
Proſper Méremse. Text von Meilhae und Kals vg. | Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 
Mufik von 6 Bizet. 


Soldaten, Straßenjungen, Eigarrenarbeiterinnen, Zigeunerinnen, Mit Text- Abbild n, nebst 300 Kunst- 
Schmuggler, Volk, Stierkämpfer, Banderillos Picardas nahezu 400 e 1 e en Pe 


3 * Knüppel, 50 rm Reiiet 


Birken: 5 rm Knüppel. 

Espen: nn. Ruhenbe, 3rm 

. 8 rm a 
3 1 rm Knüppel, 3 rm 


eiſer I, Kl. 

Kiefern: ca. 880 Stck. Bauholz 

mit 435 fm, ca, 160 Sick. & Stangen 
„bis III. Kl., 230 rm Kloben, 

180 rm Knüppel, 60 rm 15 

70 rm Reifer I. 

Danzig, den 8. Februar 1896 


Direetorium 


der v. Conradiſchen Stiftung. 

Königliches amtsgericht XI zu Danzig. Im 2. und 4, Act: Spaniſche Tänze. 5 Das, 1) in 825 F 5 = 81 175 Pfg., 7 
Bekanntmachung. Arrangirt von der Balletmeiſterin m. . z 16 3M, 00 in 10 Du Lg fte je 8 N. 50 Pig. Pflege zu 9 1 

In unier Regifter zur Eintragung der Kusſchließun der ehe-] usgeführk von Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma In’ Halbfranz"geburden je 10 M. „ bei Fran 


de Ballet. 
lichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute unter Nr. 615]. Paſtöwski und dem Corps de Ballet. I. v 
eingelragen worden daß der Kaufmann Johannes David Weile N La Kae” sand I, II. V. VE, VII, VIII liegen 

anzig für die Dauer feiner mit Emilie Gertrud Wetzel ein- N ereits vollständig vor. BE 
jugehenden Ehe durch Vertrag vom 16.,/17. Dezember 1895 die / Illustrirte Prospekte überallhin menge 
* der BR 1 des 9 faken ie en hat mit 8 g sn 
er Beſtimmung, daß das von der künftigen Ehefrau einzu- . 

bringende, ſowie das während der Ehe durch Erbſchaften, Glücks⸗ > u Verlag von Otto Spamer in Leipzig von Otto Sn in u 
fälle, Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur { Toner 
des Vorbehaltenen haben ſoll. (29021 & A 


Danzig, den 8, Februar 1896 
Königliches Amtsgericht X. 


' Am 9. November 1895 verftarb zu Danzig die unverehelichte z 1 
Marianna Meyerholdt BRENNABOR-NRADER 
(geb, K. Januar er iu Danzig). Erben find bisher nicht be⸗ Gebr. Reichstein » Dris denburg a. d. H. 


annt geworden. Ich bin zum 252 des Nachlaſſes beſtellt, 
und fordere alle, die nähere Angabe über Verwandte der Ver- Aelteste und grösste Fahrradiabrik des Conti 
1600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder 


Ru habe mich nach mehrjähriger 

‚praktiiher Thätigkeit an den 
Univerfitäts - Augenhliniken zu 
ie i. Pr. und Halle a. S 
hier als 


Augenarzt 


niedergelaſſen. 

beginne meine Praxis 
am 15. Februar Vorſtädtiſcher 
Graben Nr. 48, part. 


Sprechſtunden: 


Vormittags 9—11 Uhr,. 
Nachmittags 3—5 Uhr. 


Dr.med. Rud. Heimbold. 


Egge UT 
F 
en ee 
— 


— 


— ͤ— ſ!—— 
Goldene Aepfel L tt r 
in ſilberner Schale find gute 0 erie. 
Lehren in anmuthiger Form. ] Bei der Expedition der 
Dieſer Sinnſpruch eines alten „Danziger Zeitung“ find 
Bucher . et 3 folgende Coofe käuflich: 
1 ei e 
3 wie auf, 2. Berliner Pferde- Lotterie 


0 


torbenen zu machen im Stande find, hiermit auf, mir in meinem 
ureau, Jopengaſſe 51, Mittheilungen ſukommen zu laſſen. 


guten Siite, die wir unjern ® 
Kleinen mit fo vieler Mühe 


zieh. am 14. u. 15. Februar ; 8 
Danis, den 8. Februar e 2894 — 1071, des Kindes Anſtandsbuch ai 96. — Loos zu 1 MR. en ür als Spezial 
n, ER z = Kölner Dombau - Lotterie. ar 
a Bean Eat von Marie v. Adelfels (fein Ziehung am 27. Februar ? fr f t 
Bekanntmachung. Winter- Kur für Lungenkranke! dee e dee 1 din duden 
Der in der hieſigen Gasanitalt im Jahre 1896 zu gewinnende 1 & 4 ch illuſtrirte [Marienburger Schloßbau⸗ niedergelaſſen 
8 7 — 1 se 4 an meiden der Dres Dr. Brekmer’ 8 Be Werhehen enthalt 0 0 lotterie. Ziehung am 17. 9 ae 
pro Eentner locg Gasanftatt 10 eriehen . ke graph 2 Enter zu Görbersdorf L Schles. || {ändeinden, von kindlihem ] and 18. April 1896. — Dr. V. Wybicki 
„Sebruar d. Js., Mittags 12 Uhr,. — Aufnahme zu Jeder Zeit. — Humor ſprühenden. den Kin. ] Loos zu 3 Mk, . 
1 1 a 8 ” Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: 8 Achlormann. sei 5 er = Erpedition der Kinderarzt, 
r T kann N IIlustrirte Prospecte kostenfrei durch die muthenden Berfen, die fich B 6. N :9—11 Uhr. 
ba Anfchluhgeleile vorhanden I Dinaen merkan in pelenwasen Verwaltung. dem Gebächtnih teiht ein. ggf Danziger Seitumg”.] Epreäitunden: 2-11 up 
„Die Bedingungen können den ginierem  Gtabi-Gecretariat ein- ns asia Hafen Reſtaurant Danzig, | 
4 Gtolp, den al. Re 1880 een ee, Don einer Engros-Firma wird ein jüngerer gewandter d Die wie unſerß f Langgaſſe 81, Ecke Gr. Woll 


um weißen Lamm h 
Der Dagiftrat. Reifender gejucht, a vage Nr. 22. webergaſſe. (2611 


gel. Matthes, (2512 hauptfächlich für die Stadt. auch für die Previm, zum Be- beizubringen beftrebt find. ] Donnerſtag. 13. Februar: I N 
- . - Blldm A t bſche 3 
Kandidat.. Mebibändler- und 1 an, es ade 3meites großes II. Turn⸗ u. Fechtverei 


Fabeln und Parabeln, den ® 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 


Offerten mit genauer Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit und Gehaltsforderung unter 2672 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


HF Danzig. 


Donnerſtag, den 13. d. Mis 
pünktlich Abends 81, Uhr: 


Bockbier -CFeſt 


wor ergebenſt einladet 


| EEE || ehecicuns. : Schanturnen 
' Saule Kranpfaderfuß⸗ Wäſche 1 .Deirois, . 965 in der Turnhalle Bertrudengafie N 


würe und Flechten heilt wird billi 
bra ich unter ſchriftl. Garantie Kusſprun 
ſchmerzlos und billigſt. Koſten 

Mark. Bisher uner- 


9 gewaſchen Baftion 
3 Nr. 7, rung Nr. 7, Thüre 4. 1. 


ADr.med.Volbedine® Volbeding 


(Wiederholung des Winterfeſtes N 
Mm m 


der Frauen- u. Männerabtheilung. 


in en 


Gesangbicher 


4 
3 reiht! 26 ähride praxis. 25 ee Verein. ber Borftand, 
Apotheker Fr. Jekel, Zürich. A Arzt Donnerſtag, den 13. Februar: Altes Special-Arzt Berlin, ! 
einfachsten bis zu den hochelegantesten Oberdorfſtr. 10, (952 8 ft N ) 6 9 ertn 0 ahn 12 i Dr Mey r 0 5 I 
Einbähden halt 5 n 3. 8 ot U : e nenzeug, 0 . 


gewaſchen, kauft die heilt Genen Frauen · 

Expedition und Hautkrankheiten, sowie 
der Danziger Zeitung. Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 


4 


5 a > un DI 5 * N 1 l “4 
Er wen, J. N Hen N | h Wale. 
[4 va . nd 


find 9 gegen erfle ber. ſich. 2. Hypo- 5 zahlreiche in der Fee thode, bei frischen Fällen 
erichtl. [Herren Hahn el ange- P 
kentaple dur elle Be al bl, aller 9 felge e Fe Aus- dle Herzen werden geb, einer in 3—4 Togen; veralt. u. verzw. 
i langjährig feſtſtehend unter günft, eden ſtellung iſt von.? Uhr an zu be-| armen Wittwe m. 7 Kind. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit, 


Töpfergaſſe 16, 2, 6—7 (auch Sonnt) 
Bebinaungen Len ene, am Holzmarkt, taxirt Nachlaß un f br ne e 2910 unterflühen Abr. untee N. I. a mit Balen. Erfol - 
Nealcreditbank. (2883 e Daneben ıc. Der Vorſtand. an die Expedition d. 31g. erb. Ibriefl. u. verschwieg. 65 


2. Ziehung d. 2. Klaſſe 194. Kgl. Breufi. Lotterie. 20 17 295 50.299 86887 Ton a6 1 13128 9 2. Ziehung d. 2. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie. 377 13001, 420 655 774 991.18001 98_ 115058 120 69 66 


k 9590 N 0 N 9 482 86 515 BB. 170807 gie [150] 28 552 87 
ehung vom 11. Februar 1896, Bormitta 5 iehung vom 11. Februar 1896, Nachmittags. 7 7316 17 601 . 888 118019 29 
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